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Unſere Loſung für 1925
Eine Neujahrsbetrachtung.

Von Konsiatorialrat Gutschmidt., Malle.
Es war doch ein bedeutungsvoller Vorgang, wenn am

RNeujahrstage in der Ruhmeshalle zu Berlin die Parole
ausgegeben wurde, gewöhnlich der Name eines großen Tages
aus der preußiſch- deutſchen Geſchichte. So möchten wir auch
beim Eintritt in dies neue Jahr die Loſung ausgeben, und
ſie kann nicht anders lauten, wie ſie ſchon ſeit langem
unſeren Ueberzeugungen und Grundſätzen entjſpricht:
chriſtlich, deutſch, ſogzial.

Wir wiſſen freilich, daß die Zukunft mit einem dichten
Schleier umhüllt iſt, den kein menſchliches Wiſſen, keine
menſchliche Klugheit lüften kann. Und wohl uns, daß wir
die Zukunft nicht kennen; das Herz würde den meiſten wohl
noch viel ſchwerer werden. Andererſeits wiſſen wir aber
auch, daß die Zukunft auf den Schultern der Vergangenheit
ruht, daß die früher ausgeſtreute Saat wächſt, daß der früher
gepflanzte Baum ſeine Früchte trägt. So können wir aus
dem bisherigen Verlauf unſeres Lebens, aus der bisherigen
Geſchichte unſeres Volkes Schlüſſe ziehen, die im ganzen wohl
zutreffend ſein werden. Endlich weiß der gläubige Chriſt
ganz gewiß, daß ſein Leben, wie die Geſchicke der Völker,
die ganze Weltregierung in Gottes allmächtigen Händen
ruht, und daß Gottes Wege oft dunkel, aber allegeit heilfam
ſind. Für uns Menſchenkinder bleibt innerhalb der göttlichen
Weltordnung doch noch genug Freiheit, genug Raum zur
Betätigung unſeres Willens, und darum ſollte am Neujahrs-
tage unſere Frage nicht bloß lauten: Was wird dies neue
Jahr mir bringen?, ſondern vielmehr: Was denke ich in
dieſem neuen Jahr zu tun, nach welchen Grundſätzen denke
ich zu handeln

Und da ſautet unſere Loſung zuerſt: Chriſt lich. Das
Koangelinn des Neujuhrstages, das kürzeſte des ganzen
Jahres, ſagt: „da ward ſein Name genannt Jeſus!“ An
her Stirn des neuen Jahres ſteht alſo der Name, der über
allen Namen iſt. der Name unſeres Herrn Jeſu Chriſti.
Nach Chriſti Geburt zählen wir die Jahre und, wenn ſeine
Geburt den großen Wendepunkt der Weltgeſchichte bedeutet,
ſo ſollen wir ſicher nicht nur den Namen Chriſti tragen, ſon
dern ſein Weſen zum Ausdruck bringen,

Paulus gibt dem chriſtlichen Weſen den umfaſſendſten
und ergreifendſten Ausdruck, wenn er es ſo beſchreibt: „Jn
allen Dingen laſſet uns beweiſen als die Diener Gottes, in
großer Geduld, in Trübſalen, in Nöten, in Aengſten, in
Schlägen, in Gefängniſſen, in Aufrufen, in Arbeit, in
Wachen, in Faſten, in Keuſchheit, in Erkenntnis, in Lang
mut, in Freundlichkeit, in dem heiligen Geiſt, in ungefärb
ter Liebe, in dem Wort der Wahrheit, in der Kraft Gottes,
durch Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken,
durch Ehre und Schande, durch böſe Gerüchte und gute
Gerichte. (2. Korinther, Kap. 6).

Sollen wir an beſondere Aufgaben denken,
welche das neue Jahr unſerem chriſtlichen Glauben ſtellen
wird, ſo ſei darauf hingewiefen, daß hoffentlich die neue
Kirchenverfaſſung ins Leben treten ſoll, an deren Durchfüh-
rung ſo viele beteiligt ſind; daß durch die Not der Zeit ſo
viele chriſtliche Anſtalten und Vereine in die äußerſte Be
drängnis geraten ſind und daher der opferfreudigen Unter
ſtützung bedürfen; endlich daß es ſich um einen heißen
Kampf handeln wird, wenn unſere Schulen in Religion, als
die Seele des Unterrichts und der Erziehung, erhalten
werden ſoll.

Deutſch, das iſt der zweite helle Poſaunenton unſerer
Loſung, deutſch, ja bis auf die Knochen deutſcht

Jn gewaltig beſuchter Verſammlung haben wir erſt vor
kurzem mit Begeiſterung angeſtimmt: „Deutſchland, Deutſch
land, über alles, über alles in der Weltl“ Aber leider ſteht
es doch um das deutſche Nationalgefühl in weiten Kreiſen
recht ſchwach. Man kann die Jnternationale von Halb

erwachſenen, ja von Schulkindern auf der Straße ſingen
hören. Der franzöſiſche und engliſche Arbeiter iſt in erſter
Linie Franzoſe und Engländer, alles andere folgt noch lange
nicht. Liegt es beim Deutſchen in ſeinem Charakter oder
in ſeiner Geſchichte? Man kann wohl ſagen in beiden. Der
Deutſche mit ſeinem reichen und weichen Gemüt iſt für das
Fremde beſonders empfänglich. Seine Geſchichte hat es bis
heute noch nicht zu einem deutſchen Einheitsſtaat gebracht.
Das mit Karl dem Großen begründete Reich war „das
heilige römiſche Reich deutſcher Nation“, alſo eigentlich das
römiſche Weltreich mit deutſchem Herrſchereinſchlag. Nur
die herrliche Blütezeit von 1870—1914 hat uns ein wirklich
Deutſches Reich gezeigt, und in dieſen Jahren hat das
deutſche Nationalgefühl auch einen mächtigen Aufſchwung ge
nommen. Was ſollen wir nun tun, wo Deutſchland ſo tief
darniederliegt? Gewiß an Deutſchland nicht verzweifeln, gewiß an der inneren Wiedergeburt noch
Kräften mitarbeiten, gewiß den deutſchen Gedanken, die
Liebe zum Vaterlande, in die Herzen der Jugend pflanzen
gewiß durch die Preſſe, durch Reichstag und Landtag, durch
eine weiſe und feſte Regierung dem Deutſchtum Ausdruck
und Nachdruck geben. Möchke das neue Zahr uns darin
van quten Schritt vorwärts bringerl
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Soziall, unſer drittes Loſungswort. Wir leben ja
im ſozialen Zeitalter; allerdings unterſcheiden wir ſcharf
zwiſchen ſozial und ſozialiſtiſch. Das Soziale, in ſeinem
tiefſten Grunde ein chriſtlicher Gedanke, iſt not-
wendig und ſegensreich; das ſozialiſtiſche Fahrwaſſer führt
das Staatsſchiff in Klippen und Stürme. Sozial bedeutet,
daß keiner für ſich ſelbſt lebt und arbeitet, daß er ſich als ein
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Erloſch'ner Kerze in Unenädlichkeiten,
Und wieder ſickert leiſe

Helles Schimmern von neuem Licht
in trübe Not der Zeiten
Jahrauf jahrab
Ein gleiches Spiel des Hoffens,
Gleich unſerer Sehnſucht,
Die von neuem ſtets
Mit Kerzen alles Lieben neu beſtecket:
„Und alle meine Lichter brennen.“
Bis dann
Wie einmal, zehnmal ſchon im Leben
Erloſch'ner Kerze feines Rauchgekräuſel
Die Endlichkeiten unſerer Tage füllet.
Jahrauf jahrab
Das gleiche Spiel des Hoffens

Hans Heiling-

I c n nGlied des großen Ganzen fühlt und an ſeinem Teil das
Wohl der Geſamtheit, des Staates, fördert. Aus dieſem
Geiſt iſt die ſoziale Geſetzgebung geboren, die gerade dem
Arbeiter ſo viele, leider noch nicht gewürdigte Wohltaten
verſchafft. Möge ſie den Verhältniſſen entſprechend weiter
entwickelt werden!

Auf eine wunde Stelle unſeres ſozialen Lebens ſei am
Neujahrstage beſonders hingewieſen. Die Fahrpreiſe
unſerer Eiſenbahnen, die Portos des Brief- und Paket-
verkehrs ſind in ſehr ſtarker Weiſe geſtiegen. Was bedeutet
das? Leider einen unausbleiblichen Rückgang unſerer Kul-
tur. Wenn man ſeine Lieben nicht beſuchen, ſie bei ſich nicht
ſehen kann, wenn man Briefe nur in dringenden Fällen
ſchreiben kann, ſo muß das innere Leben, das Familienleben
ſchwer leiden. Hoffen wir auf Beſſerung!

Mit ernſten Gedanken, mit Aufblick zum Herrn der
Welt, mit dem Entſchluß treuer Arbeit, aber auch mit fröh-
lichem Vertrauen hinein in das neue Jahr, dann wird es
ein geſegnetes Jahr werden.
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Die deutſchen Vorſchläge fertiggeſtellt
Die Beratungen der Reichsregierung über die deutſchen Vor

ſchläge ſind zum Abſchluß gebracht. Wir erfahren von zuſtän-
diger Seite hierüber folgende Einzelheiten. Die Be-
ratungen der Reichsregierung mit den Sachverſtändigen, die
längere Zeit erforderten, hatten den Zweck, der Reichsregierung
ein Bild von der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit und dadurch
der Regierung die Möglichkeit zu geben, beſtimmte Vorſchläge
der Entente zu unterbreiten. Dieſem Zweck entſprechend, ſind
die Sachverſtändigen als wirtſchaftliche Faktoren gehört worden,
weniger als politiſche. Denn die Reichsregierung trägt letzten
Endes die volle Verantwortung, ſie muß ſchließlich die Ent
ſcheidung treffen, welche Maßnahmen getroffen werden ſollen
und ſie in die geeignete Form bringen. Die Auswahl der Sach-
verſtändigen erfolgte ſo, daß möglichſt alle Kreiſe des
deutſchen Wirtſchaftslebens gehört werden konnten.
Dabei mußte berückſichtigt werden, daß die finanztechniſchen
Probleme im Vordergrund ſtanden. Es ſei möglich, daß die
eine oder andere Wirtſchaftsgruppe glaubt nicht genügend hinzu
gezogen zu ſein. Demgegenüber müſſe geſagt werden, daß die
Reichsregierung Tag für Tag bis in die tiefe Nacht hinein ge-
arbeitet habe, und daß es nicht möglich geweſen ſei, den Kreis
der Sachverſtändigen noch weiter auszudehnen.

Es liegt nunmehr ein feſter und klarer Plan der Regferung
vor, der, wie beſonders verſichert wird, in voller Einmütigkeit
des Kabinetts zuſtande gekommen iſt. Dieſer Plan ſoll den
alliierten Mächten in geeigneter Weiſe zur Kenntnis gebracht
werden. Die Methode hängt von der volitiſchen Lage ab, welche
ja von Stunde zu Stunde wechſelt. Es iſt bereits ein gewiſſer
Weg in Ausſicht genommen. Ob er begangen werden wird, wird
ſich im Laufe des heutigen Tages entſcheiden.

Was den Jnhalt der Vorſchläge anbetrifft, ſo glaubt die
Reichsregierung ihn im Augenblick noch nicht veröffentlichen
zu können, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß er von anderer
Seite ſchon vor Beginn der Pariſer Beratungen zerpflückt
und ſabotiert wird.

Es wird vermutlich noch im Laufe des heutigen Tages eine
Note nach Voris abgehen, in der die dentſche Pegigrußkge den
allilierten Regierungen zur Kenntnis bringt, daß ſie den Wunſch
ßhat, der Entente Vorſchläge wegen einer endgültigen Regelung
der dentſchen Reparationsverpflichtungen zu machen, und in der
die Bitte ausgeſprochen wird, einem Vertreter Dentſchſands in
Paris Gelegenheit zu geben, dieſe Vorſchläge mündlich aus-
einanderzuſetzen.

Möglicherweiſe werden ſchon morgen Einzelheiten über den
deutſchen Plan bekannftgegeben werden können. Der Reichs-
kanzler wird nämlich morgen in Hamburg eine Rede balten,
und es iſt nicht ausgeſchloſſen. daß er dabei, ſoweit als möglich,
über die deutſchen Vorſchläge Andeutungen machen wird.

Die Parteiführer wurden im Laufe des heutigen Vor
mittags vom Reichskanzler empfangen, der ihnen den Jnhalt
der Vorſchläge mitteilte. Jm Lanfe des heutigen Nachmittags
dürften dieſe Beſprechungen fortgeſetzt werden.

Was die Vorſchläge Bonnar Laws zur Löſung der
Reparationsfrage anbetrifft, ſo ſtehen die amtlichen Kreiſe auf
dem Standpunkt, daß die in den engliſchen Vorſchlägen ge-
nannten Summen (40--50 Milliarden) die Leiſtungsfähig-
keit Deutſchlands erheblich überſteigen und des-
halb für uns unannehmbar ſind.

Paris, 30. Dezember.
Nach dem „Petit Pariſien“ fand geſtern unter dem Vorſitz

des Minjiſterialdirektors Seydoux eine neue Sachver-
ſtändigenberatung über die Pfänderfrage am Quai
d'Orſay ſtatt. Man wiſſe, daß tatſächlich außerhalb der beſen-
deren Sanktionen, die für gewiſſe Verfehlungen, wie ſie bei den
Holzlieferungen feſtgeſetzt werden ſollten, die franzöſiſche Theſe
die ſei, daß ein Moratorium als Gegenleiſtung die
Beſitzergreifung von Pfändern, ſei es auf dem
linken oder auf dem rechten Rheinufer, nach ſich ziehen müſſe.

Nach dem Blatte wird an eine Erhebung einer Kohlen-
ſtener im Ruhrgebiet gedacht, deren Ertrag 468 Millionen
Goldmark ausmachen ſolle, außerdem an eine Beſchlag-
nahme der Zölle im beſetzten Gebiet, ſowie an eine Ve-
ſchlagnahme der Domanialforſten und gewiſſer
Kohlengruben. Außerdem könnten auch die auswär-
tigen Deviſen in verſchiedenen Gebieten beſchlagnahmt
werden.

Nach demſelben Blatte werde das Programm der franzöſi-
ſchen Regierung nicht vor kommenden Sonntag feſtgeſtellt ſein,
aber ſchon jetzt ſcheine es, daß über die meiſten Punkte
zwiſchen den Zivil ſachverſtändigen und dem
Generalſtab des Marſchalls Foch ein Einver-
ſtändnis erzielt ſei. Der Generalſtab ſei damit beauftragt,
die militäriſchen Folgen der verſchiedenen Maßnahmen zu
prüfen.
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„Temps“ und „Journal des Debats“ beſchäftigen ſich mit der
bevorſtehenden Zuſammenkunft der alliierten Miniſterpräſiden-
ten. Beide Blätter vertreten den Standpunkt daß eine
Einigung über die interalliierten Schulden die
Lage nicht ändern werde. Wenn man das Unwahrſchein-
liche annehme, ſo ſchreibt „Journal des Debats“, daß Frankreich,
wenn ſämtliche interalliierten Schulden kompenſiert würden, doch
nicht mehr als jetzt an Reparationszahlungen erzielen würde,
ſo würde es ſelbſt bankerott werden. Frankreich ſei bereit, ſeinen
Gläubigern für den Geſamtbetrag ſeiner Schulden Schatzbonds
der Serie O zu übergeben, aber Abkommen dieſer Art würden
keineswegs die notwendigen Maßnahmen angeſichts des Vir-
ſagens Deutſchlands ausſchließen. Infolgedeſſen müßten die
Verhandlungen in Paris ſich nicht auf juriſtiſche,grundſätzliche Fragen erſtrecken, ſondern ſte müßten
fich auf die verſchiedenen Pfänder beziehen, die r an ausge
händigt haben wolle, oder die man nehmen müſſe, um unmittel-
bar von den Hilfsquellen Deutſchlands das einzuziehen, was es
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Es handele ſich alſo nicht darum,
nutzloſen Zahlungsplan gufzuſtellen,
eine Reihe von produktiven Pfändern zu einigen. Die Anwen
dung von Gewalt ſei nicht das Ziel, aber die Sorge um den Be
ſtand Frankreichs verbiete, darauf zu verzichten.

Der „Tempe“, der von den engliſchen Zeitungsnachrichten
über einen engliſchen Reparationsplan ausgeht, wünſcht eine
Unter ſcheidung zwiſchen der Reparationsfrage
und der Frage der interalliierten Schulden
Frage ſei zwar ſehr wichtig, aber die Löſungen, die man ihr
geben könne, hätten keinen unmittelbaren Einfluß auf die Lage
der fr iſchen Finanzen, noch auf die Einziehung der Repä-
rationsforderungen. Die Frage der interglliierten Schulden
könne alſo in keiner Weiſe Frankreich die Frage der Pfänder
rergeſſen n. Der „Temps“ will die Bedeutung finanzieller
Reformen und einer interalliierten Kontrolle, die man Deutſch
land aufzwingen wolle, nicht leugnen, aber, ſo bemerkt er, dieſe
Pläne würden keinen ornger Einfluß auf die Lage aus-
üben und die Allſierten zwingen, ſehr ernſte Verantwortlich
keiten zu übernehmen. Das Blatt ſchließt: Wir ziehen aber
prg jene Verantwortlichkeit veor, die darin beſteht, Pfänder zu
nehmen.

Jm übrigen bringt der „Temps“ in feinem Leitartikel die
Nachricht der „Daild Mail vom Abgang engliſcher Kriegs
ſchiffe aus Malta nach Konſtantinopel mit der Reparationsfrage
in Verbindung.

Eine Rede Hughes
Newhaven, 29. Dezember.

einer Verſammlung der Amerikaniſchen
regte Staatsſekretär Hughes an, eine

gelung des Reparationsproblem ſolle auf die
Weiſe vorgenommen werden, daß es der politiſchen Behandlung
Tr und einem Sonderausſchuß von Sachver
ſtändigen verſchiedener Rationalitäten überwieſen werde, deſ
ſen Ergebniſſe von der verſchiedenen Nationen nach ihrem eige
nen Ermeſſen verwandt werden könnten. Das tiefgehende Jn
tereſſe Amerikas an einer Regelung der europäiſchen Wirtſchafts
frage ſei worgesngen aus den ſchädlichen Folgen der
f nwärtigen Verhältniſſe für das amerikaniſche Ge

äftsleben und aus Erwägungen der Menſchlichkeit. Hug
hes betonte, Grundlage einer endgültigen Ordnung die Repa
rationsfrage ſei. Die re igkeit Deutſchlands werde durch
die erung er Alliierten bei Amerika nicht in Mitleiden
haft gezogen; dieſe Verſchuldung vermindere nicht Deutſchlands

e icht den leiſ W kreichmerika nicht rſeften Wunſch, daß Frankreiirgendeinen Teil einer gerechten Anſprüche verliere,
utſchland nicht vernichtet zu ſehen. Keine
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r gftliche iederherſtellun Europas eimögl ſofern ſich nicht Peutſchland wieder ehe

und es werde keinen dauernden Frieden geben, wenn nicht
die wirtſchaf Genugtuung geſichert ſei. Amerika ſehe
mit Mißfallen nahmen an, die anſtatt Reparatio
nen zu ergeben, eine Kataſtrophe herbeizuführen drohten.
Hughes wagte was geſchehen ſollte, falls die bevorſtehende
Konferenz der remierminiſter in Paris zu keiner Löſung gelangen ſollte. Die Ausſicht auf Zwangsmaßnahmen, um eßa-
vationen n n ſei nicht verlockend.

Der Staatsſekretär ſkizzierte dann einen Vorſchlag, woeach
die höchſte finanzielle Autorität in jedem der betref
fenden Länder aufgefordert werden ſolle, einem Finanzplan zu
rn icher von der ganzen Weit als die maßgebendſte

erlangbar einungsäußerung angenommen werden ſollte.
Zweifeſlos würde eine hervorragende amerikaniſche Perſönlich-

ſein, ſich einem ſolchen Auftrage zu unterziehen.
ughes ſprach ſchließlich den Wunſch aus, daß eine offene

freie Ausſprache ſtattfinden möge zu einer Zeit, wo die
amerikaniſcher Hilfe nicht umhin könnten, ſich hoffnungs

zu
London, 30. September.

Feuter meſdet aus Waſhington: Senator Borah hat die
Zarſückziehnng feines Abänderungsantrages
angekündigt, nachdem ihm mitgeteilt worden war, daß der

Antrag für die im Gange befindlichen Verhandlungen mit Europa
ſchädlich ſein würde.

Blättermeldungen aus Waſhington zufolge wurde nach der
geſtrigen Sitzung des amerikaniſchen Kabineits mitgeteilt, daß
die 77ä Regierung bereit ſei, eine Kommiſſion
wirtſchaftlicher und i an sihe Sachverſtän-
diger nach Europa zu ſenden, um bei der Wiederherſtellung
notleidender Länder mitzuhelfen.

keit
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u Der eiſerne Weiggen
Rorwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

„Diesmal ſind wir wohl die einzigen, die den eiſernen
Wagen heute nacht gehört haben“, ſagte er ſchließzlich, „und
h möchte Sie gern fragen, ob ich anderen erzählen dar
was ich gehört habe.

„Warum nicht
Der Fiſcher ſaß längere Zeit ſchveigend da
Endlich murmelte er:
„Man glaubt mir nicht. Jch war beim Pfarrer umd

habe ihm viele ſonderbare Erlebniſſe erzählt, die ich zu
Waſſer und zu Lande gehabt habe. Auch beim Schulmeiſter
bin ich geweſen, aber die haben mich nur ausgelacht und ge
ſagt, ich hätte eine lebhafte Phantaſie. Doch diesmal, dachte
ich mir, kannſt du vielleicht dennoch recht bekommen, denn
du haſt einen Großſtadtbewohner und beleſenen Mann auf
deiner Seite. Ja, Sie haben doch den eiſernen Wagen ge
hört, nicht wahr?“

Jch mußte mich abermals über den Eifer des Fiſchers
wundern und verſicherte ihm, daß ich ihm gern beiſpringen
würde. Jch hätte einen Wagen in der Nacht durch die
Heide rollen gehört; allerdings könnte ich nicht behaupten,
daß es der Spukwagen geweſen ſei.

„Es war kein anderer Wagen“, erwiderte der Fiſcher
beſtimmt; „unterſuchen Sie nur die Wege, es hat ja heute
nacht geregnet. Ein Wagen, der ſo ſchwer läuft wie der-
jenige, den wir hörten, müßte eine Spur hinterlaſſen. Aber
unterſuchen Sie nur alles Sie werden keine Spur eines
Rades auf den Wegen finden. Jn der ganzen Gegend haben

nur Gjaernaes und der Pfarrer Pferde.“
Da ich mich nicht weiter auf die Sache einlaſſen wollte,

ſagte ich ihm, daß morgen ein Mann käme, an den er ſich
wenden könnte. „Wie heißen Sie?“, fragte ich ihn.

„Jan Janſen“, antwortete er.
„Gut, Jan Janſen! Morgen früh kommt ein Volixei

aus Kriſtiania mit dem Poſtboote; mit dem
Sie reden. Er wird Sie ſicherlich mit Intereſſe

anbären

einen neuen und ſehr
ſondern darum, ſich über

etztere

üe

W worden, daß die Vereinigten Staaten eine Aufforderung
u erhalten müßten, bevor eine folche Aktion unternommen

werden könne. Eine europäiſche Hauptſtadt würde für die Zu
ſammenkunft gewählt werden.

Eine deutſchnationale Opferwoche

Im ganzen Reich hat die Deutſchnationale Volks
parktei für den Monat Januar, und zwar beginnend mit dem
Reichsgründungstage, dem 18. Janugr, eine Opfer
woche vorbereitet, in der allen Mitgliedern der Partei, allen
Anhängern eines ſtarken, entſchloſſenen Deutſchtum Gelegen
heit eben werden ſoll, in beſonderem Maße durch ein merk
bares Opfer für die Partei einzutreten, die doch nichts anderes
will als den Wiederaufbau des Reiches. Jn allen deutſch
nationalen Organiſationen werden vom 18. Januar ab die Ver
trauensleute mobil gemacht ſein, um von jedem Parteimitgliede
eine Spende zu erheben. Die ganze Woche ſoll unter der Parole
ſtehen, einen halben Tagesverdienſt für die Partei. Nur wenn
in dieſem großzügigen Maße jeder deutſchnationale Mann, jede
deutſchnationale Frau die Pflicht erfüllt, wird es gelingen, der
Partei die Schlagkraft zu geben, die ſie zur Erreichung ihrer
hohen und idealen Ziele braucht.

Die Partei hat zur Belebung der Werbetätigkeit verſchiedene
Hilfsmittel herſtellen laſſen, u. a. eine Poſtkarte mit den Bildern
der vier Parteiführer (Hergt, Helfferich, Wallraf,
Weſtarp) mit deren eigenhändiger Unterſchrift. Ferner Opfer-
dankquittungen in Form von Notgeldſerien, auf denen

packende Bilder deutſcher Kulturdenkmäler dargeſtellt werden, die
uns durch Revolution und die Politik der Novemberlinge ver

loren gegangen ſind. Z. B. Metzer Torx, Straßburger Münſter,Kaiſerſchioß in Poſen, Marienkirche in Danzig Königshütte

O.-S., Ottweiler und Neukirchen a. d. Saar.

Der Landwirtſchaftsetat für 1923/24
Der vom Staatsminiſterium genehmigte Haushalt der land

wirtſchaftlichen Verwaltung weiſt an ordentlichen Ein
nahmen die Endſumme von 2006 Mill. M., an dauernden
Ausgaben 3614,8 Mill. M. auf. Den Hauptanteil an dieſer
Summe beanſpruchen die Landeskulturämter mit 1048,6 Mill.
Mark, d. ſ. 962,3 Mill. M. mehr als im Vorjahr. Nur ein Titel
erfordert weniger Aufwendungen als im Vorjahr, die Förderung
der Viehzucht, die mit 18,6 Mill. M. 15,9 Mill. M. weniger a
weiſt. Die einmaligen Ausgaben ſind mit 486,7 Mill. M.
gleich einem Mehr gegen das Vorjahr von 436,1 Mill. M. an
e febt Die Mittel zur Förderung der Viehzucht ſind nur ſchein

r geringer als im Vorjahre, da einige Kapitel (z. B. Pferde
zucht) auf den Geſtütsetat übertragen ſind.

Neue Beamtenſtellen werden nur in ganz dringenden
Fähen geſchaffen werden. Durch die Errichtung einer Ver
ſuch s- und Forſchungsanſtalt für Tierzucht inTſchochnitz bei Breslau wird jetzt ein alter Plan endlich zur Ausführung kommen. Eine bisher als Privatunternehmen e

ſtehende Anſtalt für G ger undFutterveredlung in Berlin wird jetzt verſtagtlicht. Jm
Dezember 1923 wird eine Viehzählung, im Juni 1928 eine
Schweinezählung ſtattfinden. Die landwirtſchafflichen
Anſtalten in Berlin-Dahlem ſollen weiter au t
werden.

Der Geſamtetat der land wirtſchaftlichen
Verwal,ku ertgrde im Ordinarium einen Zuſchuß von
1 608 804 M. im Extraordinarium einen Zuſchuß von
l M., r einen n von 2 080 470 000(19543 249 412 909 M.. Der Mehrzuſchuß en das Vorjahr beträgt 1891.067 o91 M. ves

Nollet hat nichts zu tun
Paris, 30. Dezember.

Jn der heutigen Vormittagsſitzung der Kammer wurde das
Dudget für auswärtige Angelegenheit beraten. Abg. le Prevoſt
de Launey beſprach die ſchwierige Lage der Kontrollkommiſſjon
in Deutſchland, die nichts kontrollieren könnte.
General Nollet habe jüngſt geſchrieben, im Jahre 1022 hätten ſie
ihr Amt nicht ausüben können.

Wenn Herr Nollet ſich nicht hat betätigen können, ſo liegt
das an nichts anderem, als an der Ueberfälligkeit ſeiner ganzen
Kommiſſion, die ſicherlich längſt aus einem Lande, in dem es
nichts mehr zu „kontrollieren“ gibt, verſchwunden wäre wenn
die angenehmen Kommandogelder nicht wären, die einem ein
fachen Soldaten ein um die Hälfte größeres Einkommen
bieten, als es der deutſche Reichskanzler bezieht vo
Herrn Nollet ganz zu ſchweigen.
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ſchien; ſchließlich fegten ſeine

Jch brannte mir eine Zigarre an, um die Mücken fern
wuhalten. Der Fiſcher ſaß lange ſtumm neben mir und
ſtierte mutlos vor ſich hin.

„Es kommt Wind auf“, murmelte er.
„Wind?“, fuhr ich auf. „Hier iſt es ja vollſtändig

ſtill. Sehen Sie denn nicht, daß der Zigarrenrauch ſich
et her ausbreitet und blaue Schwaden in der Luft

Der Fiſcher zeigte über den Wald hinaus auf das
Meer und antwortete:

„Südwind; wenn es ſo auf See draußen in den
Schären ſingt, kommt Wind.“

Jch lauſchte: es kam mir wirklich ſo vor, als ob ein un
endlich ſchwaches Rauſchen meine Ohren erreichte; ein Laut,
den man nur hört, wenn man auf ihn horcht; dann aller
dings hört man ihn auch ausſchließlich. Aber noch war die
Nacht ganz ſtill. das Tageslicht war erloſchen, die Land
ſchaft hatte keinerlei Farbe mehr und die Bäume ragten wie
verkohlte Skelette gen Himmel.

Plötzlich wandte der Fiſcher den Kopf und ſprang mit
einem Satz in die Höhe. Er lauſchte, lauſchte ſo geſpannt,
daß ihm der Mund halb offen ſtehen blieb.

„Was hören Sie?“
„Jch glaube, ich höre er horchte wieder lange,

aber dann ſetzte er ſich auf den Felsblock und murmelte:
„Nein, es war doch nichts.“

Der Fiſcher behielt recht, in der Nacht begann es zu
ſtürmen. Als ich um halb zwei Uhr mein Zimmer betrat,
raſſelten die Fenſter in ihren Angeln, der Zugwind riß mir
die Türe aus der Hand und ſchlug ſie mit einem Knall zu.
Jch ſteckte die Lampe nicht erſt an, ſondern ſtand eine Zeit
lang am Ffenſter und ſtarrte über die Heide hin nach Gijaer-
naes. Von dorther leuchtete heute kein Licht.

Der Wind fuhr mir gerade ins Geſicht. Er batte ſich
vom Meer erhoben und trug über das Land hin einen
feuchten Hauch von ſalzigem Dunſt. Er vackte die Bäume,
ſchüttelte die mächtigen Kronen, erfüllte den Wald mit
wildem Brauſen, ſo daß der ganze Forſt auf mich loszu

gewaltigen Atemzüge
die goldenen Kornfelder in b Wogen dahin, Jch

zigfache der bisherigen Höhe. Dazu kommt

--=»[CC„—„p[üò—|j J

die Tätigkeit des Generals de Metz
Die Unterfuchn über den bekanntlich vor der Aus

führung aufgedeckten Fluchtplan des Ingenien arl Hacken
bruch aus Speyer, der wegen Spionage im Heidelberger Ge
fängnis in Unterſuchungéshaft iſt, hat ergeben, die des
Komplottes von deni Stabe des Oberkommiſſars der
Jnteralliierten Rheinland kommiſſion für die
Pfalz, General de Metz in Speyer, ausgehen.

Schon vor ſeiner Entlaſſung als Leiter der Kohlenvertei
kungsſtelle Speher hatte Hackenbruch die Aeußerung getan, daß
General de Metz dabei auch ein Wort mitzureden habe. Es war
ihm dann von General de Metz eine Stellung bei der Inter
alliierten Rheinlandkommiſſion angeboten worden. Hackenbruch
zog es jedoch vor, ſich von dem bekaſinten franzöſiſchen Beamten
der politiſchen Polizei in Speyer, Martiſt, als Spion gegen
Deutſchland verwenden zu laſſen. Er hat von Martin ganz
genaue Anweiſungen über ſeine Spionagetätigkeit erhalten, die
nach ſeiner im Rechtsrheiniſchen erfolgten Verhaftung gefunden
wurden.

Der Fluchtplan wurde am 5. Dezember ittags in derGWehae e en ine Gellin, des Nachrichtenoffiziers im

Stabe des Generals de Met,, der zugleich Militärſtaatsanwalt
beim Militärpoligzeigericht in Speyer iſt, beim Tee, an dem auch
Frau Hackenbruch teilnghm, in ſeinen Einzelheiten feſtgelegt.
Die Frau des Kapitäns Gellin ſollte die betäubende Flüſſigkeit
in Wiesbaden beſorgen. Kapitän Gellin hat fich bereit erklärt,
die 100 000 Mk., die der beſtochene Gefängniswä ter kurz vor der
Flucht erhalten ſollte, und ebenſo alle weiteren nötigen Geldmittel
zu verſchaffen, ebenſo ein Kraftfahrzeug zur Verfügung zu
ſtellen, das vor dem Gefängnis auf Hackenbruch warten ſallte,
um ihn auf ſchnellſtem Wege ins befetzte Gebiet zu bringen.

In aller Kürze
Das Münchener Schöffengericht verurteilte den h

vayriſchen Verkehrsminiſter Paulukum, weil er
im Münchner Bahnhof Alteiſen geſtohlen und ſich
verſchiedener andrer Diebſtähle ſchuldig gemacht hatte, zu ein
einmonatigen Gefängnisſtrafe.

Nach einer Verordnung des Danziger Senates er-
höhen ſich dort die Wohnungsmieten künftig auf das
Dreißigfache, die Mieten für gewerbliche Räume auf das Fünf

eine Wohnungs-
wertabgabe von 500 Prozent d riedengmiete, deren Ert

Wohnungsbauten beſtimmt iſt.t Aus San Salvador wird gemeldet, die Regierung habe
eine von gewiſſen politiſchen Elementen verurſachte Auf
ſtandsbewegun in rigen Stunden niederge-ſchlagen. Einzelheiten ſeien bis jetzt nicht bekannt.

Die Berliner Bäckermeiſter erklärten dem Ober
bürgermeiſter, ſie wollten nicht mutwillig einen Streik herauf
beſchwören, doch verlangten die Bäckergeſellen ab dgrue
25 500 Mark Wocheniohn, was zuviel ſei. Der Oberbürger
meiſter will nun ſofort die Lebensmitteldeputation einberufen
zur nochmaligen Prüfung der Halkulation.

Wegen der Erhöhung der Maria kg unn-
werden die Markthallenſtandinhaber in Berlin (7) nunmehr am
2. Januar den Verkauf in den Hallen einſtellen. Die
Stadt trifft Vorbereitungen, um einem längeren Streik zu

en Wehder Oranienburger Mordfache ergab ſich die
Gewißheit daß der Ehe mann der Mörder der Frau i Er
iſt geſtern in du n zurückgekehrt und hat ſich Puls
ader und Kehle dur itten.

Adolf Meinberg, der während der Märzunruben 1920
Dortmund „erobert“ und 17 Tage beherrſcht hat, iſt aus bisher
ſorgſam verſchwiegenen Gründen aus der Kommuniſti-
ſchen Partei ausgeſchloſſen wordenrden.

Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchöſterre ich wächſt
ndauernd.

Der V. Z.“ zufolge herrſcht in New-Hork ſeit nTagen ein tarchttares unwetter. Mehrere Perſonen ſind
bereits getötet, eine größere Anzahl verletzt. Die Stadt hat
infolge des ſtarken Sturmes, der zum Teil den Eiſenbahn und
Schiffahrtsdienſt lahmgelegt hat, nur noch für zwei Tage Kohlen.

Aus dem Gymnaſium in Bartenſtein (Oſtpreußen) ſind
etwa 700 alte Münzen und Medaillen im Werte von
mehreren Millionen Mark geſtohlen worden.
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hielt meine flatternde Jacke rings zum mich feſt und fühlte
es eiskalt in den Aermeln. Die Hitze, die den ganzen Tag
brütend auf r gelagert hatte, war gewichen und vom
Sturm verweht.

Feſt packte ich das Fenſter, um es zu ſchließen, aber
plötzlich hielt ich inne, denn ich hatte einen Laut aus weiter

Ferne aufgefangen, einen Laut von raſſelndem Metall, der
von den Wintſtößen getragen wurde und mit ihnen bald
ſtärker, bald ſchwächer klang. Dieſer Laut kam von der

Es war wieder der eiſerne Wagen
3. Kapitel.

8 Der alte Hof.Als ich den nächſten Tag ſpät am Vormifing Plötzlich er
wachte hatte ich das Gefühl, daß ich nicht allein im Zim
mermer wäre. Jch richtete mich im Bett halb auf und ließ
den Blick umherſchweifen. Ein ſchwarzer Kaſten, der mir
nicht gehörte und den ich auch vorher nicht geſehen hatte,
ſtand auf meinem Tiſch. Es war ein vhotographiſcher
Apparat. Auf einem Stuhl neben dem Tiſch ſaß ein Mann
in mittleren Jahren.

Jch ſank in die Kiſſfen zurück, ohne eigentlich eiwas zu
begreifen, da ich vom Schlummer noch zu ſehr verwirrt

Wwar.
Eine ruhige und liebenswürdige Stimme ſagte:
„Bleiben Sie bleiben Sie nur ruhig liegen und

laſſen Sie ſich nicht ſtören.“ m
Das iſt ſicherlich er, dachte ich, der Polizeibeamte.

Jch fragte. n„Wie ſind Sie eigentlich in mein Zimmer gekommen?“
„EGanz leicht“, erwiderte die liebenswürdige Stimme

„durch die Tijr“,
„So müſſen Sie ſehr geräuſchlos gegangen ſein. Jch

habe einen ſehr leiſen Schlaf
„Ja“, nickte der Mann, „ich wußte, daß Sie ſhliefen,

und lich deshalb ſehr vorſichtig herein, ohne Lärm zu

4 Fch richtete mich im Bett wieder halb auf, ſtarrte ver
blüfft den Mann an und fragte:

„Warum wollten Se keinen Lärm machen
„Um Sie nicht zu ſtören“. j



„Haſſeſche Zeſtung*, Candeszeſtung für die Provinz Sachſen, für Finhait und Darmgen. Sonntag, den 91. Derember 1922.

Eine Reichsgerichtsen, ſcheidung

zum Kchtſtundentag
Die Berpflichtung zur Einhaltung des Achtſtundentages be

gre bei der in vielen Geſchäftszweigen nötigen Mehrleiſtung
berall größtem Jntereſſe. Sehr zu begrüßen iſt es, daß das

Reichsgericht ſich hierzu aufklärend ausſpricht.
Der Angeklagte hatte die Ange en r Bank in den

Monaten Januar bis April 78 aſt täglich zwei, im Mai und
Juli drei Ueberſtunden machen laſſen. Daß Landgericht Bremen
hat ihn von der Uebertretüng der frei
m da es ſich um Arbeiten gehandelt habe, die im öffent

reſſe hätten vorgenommen werdenm e eiſprechende Urteil von der Staats

h ehe vom Oberreichsanwalt angefochtene
ericht verworfen worden. Aus den

gerichtlichen Entſcheidungsgründen iſt folgendes von Be
ng: Der rechtliche t der Ausnahmevorſchrift iſt zu-
dem Wortlaute des S A ſelbſt zu (S 10 ſieht
gehende Ausnahmen“ vor, für die die wegt des
ilkmachungskommiſſars ein c werden Fanke Für denvorgeſehenen Begri ver iten „im sfſe entlichen Jnter-
ommt es nicht darauf an, daß die Arbeiten im öffentlichen
eſſe „auszuführen ſeien, ſondern es ſind Arbeiten voraus-zt, deren re Vornahme vom Gemeinwohl ge-

edert wird. Ohne Belang iſt es, daß dje Arbeiten für einerivatperſon und in ihr Auftrag geſchehen und daß der

ung aufrechtzuerhalten, da ſonſt ſchwere Ngchteile für das ge
deutſche Wirtſchaftsleben und den Kredit des Reiches ein

cm könnten. Auch würde bei der Menge der den Banken im

h virtscheaſtiicher Teil der „Hoaſleschen Zeitung
daß der auf 8500 Mark ſeſtgeſehte Vorbeſtellpreis des Adreß-

bei weitem die Selbſtkoſten nicht deckt. Auch der vom
6. Januar ab geltende Ladenpreis, der um 25 Prozent höher iſt,paßt ſich der Zurückhaltung an, die das geſamte Druckgewerbe

a der Preisbemeſſ ung für ſeine Erzeugniſſe auferlegen
mu

Der Jahresabſchluß der Preußiſchen Staatsbank (Seehand-
lung). Der Abſchluß des Jnſtituts für 1921 /22 weiſt einen Um
ſatzrückgang von 1726 Milliarden im Vorjahr auf 1688 Mil
ljarden aus, der fich aus dem durch den Uebergang von Eifen-
bahn und Steuern auf das Reich veranlaßten Rückgang des Ver
kehrs in Eiſenbahn und preußiſchen Schatzwechſeln erklärt.
Durch eine Steigerung der fremden Gelder und der Zinsverhältniſſe ergibt ſich jedoch eine beträchtliche Steigerung des Rein

ewinnes auf 106,99 Mill. M. (i. V. 60,7) bei 160 Mill.Grundtapitat riefen werden für Steuern 10 Mill.für Bauten 5 Mill. ſowie 22,62 Mill. M. (5) für die 3
entſchädigungsſtrittigen 97 Mill. M. Kohlenwechſel. Die allge-
meine Rücklage erhält 36 Mill. M. (14) zur Abrundung auf
100 Mill. M., ſo daß ein Ueberſchuß von 80 Mill. M. (45,4) zur
Verfügung ſteht. An die Staatskaſſe abzuführen ſind 44,37 Proz.
(28,42) des Grundkapitals, deſſen Erhöhung auf bis zu 560 Mill.
Mark inzwiſhhen geſetzlich vorgeſehen iſt, während die Verlegung
des Geſchäftsabſchluſſes vom 31. März auf den 31. Dezember
beſchloſſen wurde.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Poſt erfolgt in der Woche vom 1. bis 7. Januar 1923 unver

verändert bis auf weiteres zum 600 fachen Betrage des Nenn
wertes.

An der Londoner Metallbörſe war das v cbenfans
lich ruhig. Die Tendenz des Marſſee war dings weiter

eſt. Die Preiſe ſind ziemlich unverändert, eine Kleinigkeit
höher als vor 8 Tagen.

Börsenberichteoe
Berliner Börſe.

Das letzte im alten Jahre nahm einen ſehr
ruhigen Verlauf. Der Markt ſtand den ganzen Vormittag überi Zeichen der ſich oft wide prechenden politiſchen Nachrichten,
die heute wieder nie lauteten und daher eine Abſchwächun
zur Folge hatten. Die mehrtägige Geſchäftsunterbrechung du

das Neujahrsfeſt verhinderte, daß der Verkehr größere Ausdeh
nung annahm, und die Maklerbücher der vereideten Devifen
makler waren der beſte Spiegel für die herrſchende Stimmung.
Die Schwankungen des Marktes waren ziemlich unbedeutend.
Der Dollar ging. morgens von 7400 auf 7190 zurück, um ſich
dann an der Börſe auf 7300 wiederum zu befeftigen, da der
berufsmäßige Deviſenhandel ſich nicht noch am Wochenende in
größere Baiſſe-Engagements einlafſſen wollte und dem kleinen
Bedarf wenig Angebot gegenüberſtand. Während r amtlichen
Kursfeſtſtellung erreichte daher die Devife NewHork einen Kurs
von 7850, und guch die übrigen ausländiſchen hlungsmittel
lagen ziemlich feſt.

Im weiteren Verlauf erhielt ſich quch im freien Verkehr die
feſte Tendenz. Dollarkurs im freien Handel 7350. Der Markt
ſchloß luſtlos.

Berliner Produktenmarkt.ternehmer ſie gewerblich, iem Gewi ändert zum Preiſe von 20000 Mk. für ein Zwanzigmarfſtück,z Pegriff d wetgügii den Verden a 10 000 Mk. für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Goldmüngzen Berlin. 30. Des
enen Urteile nicht vexkannt. Es führt aus, es ſei Pflicht werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichs An der heutigen Berliner Frhrienvörfe das Geſchäft5 Aufgabe der Banken, ihren vollen Betrieb in größter Ord ſilbermünzen durch die Reichsbank und poſt erfolgt ebenfalls un bei ſehr ſchwachem Beſuch ruhig, doch rundſtimmung

eher abgeſchwächt. Vereinzelt wurde Roggen zur Deckung ge-bandelt, in Hafer fanden ebenfalls ernige e ümſave ſtatt. Die

übrigen Artikel lagen verhältnismäßig ruhig bei ſehr kleinem

ten Jntereſſe zugewieſenen e bei i inter Markitherlechtse Geſcheite nd ehe i h n
glicher Vornahme ein artige Anhäufung eintreten,ine ordnungsmäßige Erledigung unmöglich würde. Die Auf- Butter. Weizen mürk. 1530- 15100. o 14 14700. etw. eohw eher

ng, F 4 treffe nur unerwartet eingetretene Fälle unaufſchieb-
r Arbeiten, findet im Geſetz keine Stütze. Sie läßt ſich wohl

r die „Notfälle“ aus deren Begriff herleiten, nicht aber für die
378 Gemeinwohl geforderten ungaufſchiebbaren Arbeiten. Die

twendigkeit einer unverzüglichen Vornahme der Arbeit liegt

Berlin, 30. Dez. Die Berliner Notierun ngetffen notierte
Einſtandspreiſe für Butter per Pfund inkl, Faß frei Berlin
tag Sorte 1450 Mk., 2a Sorte 1200--1800 Mk., abfallende
Tendenz: Feſt.

Kartoffelflocken.

Roggen. märk. 14000, pomm. 13900--13800 aehſes. still.

e ne t r r i ruhig.afer. märk. 13400--13200. pomm. 1 matter.Mals ecò r t ohne r ähää 1500d etwas
wenn n 41000 46000., r Ge 2 2.).eizenhlgi 8200 8500. Roggenkleie 8300--600, tet

er nicht erſt dann vor, wenn die Arbeit, ſofern ſie nicht ſofort Verlin, 30. D 30. Dez. (Notierung der Trocknungszentrale.) Kar Kaps s tetit überhaurt nicht r möglich wäre; ſie hat igffelflocken 8500 8700 Mk. Kartoffelwalgmed 10 000-—-10 500 Vſetorſaerbeen 2000 30000 Lupinen, viaug 15000— 16000er on dann als im offenen Inereſe znvergäglis Mart. Trotenzucerrüben 8600. 8800 M l Speſgeerbeen 2009- 29000 Tupinen. gelde
See zu gelten, wenn ihre Aufſchiebung dem Gemeinwohl s Puttererbren 15000 16000 Sorrr ehe weg 33000 38000

nſtlich Abbruch täte. Nach alledem kann nicht zugegeben wer Kolonialprodukte. Pelusenken 16000 19000 pek uchen 10000- 10500„daß die Ausnahme des g 4 Abſ. 1 Nr. 2 ſchon deshalb aus Hamburg, 29. Dez. Am Kaffeemarkte lauteten die Ange- Agkerbohnen 15000 18000 t h
eſchloſſen ſei, weil es ſich um Arbeiten gehandelt habe, die ſich vote Braſiliens heute unverändert, ohne jedoch zu Abſchlüſſen zu Wieken 24000--25000 Prockonechnitzel, pr. 6400-6500

monatelang fortſetzten und als regelmäßig wiederkehrend von
rnherein erkennbar waren. Eine Einſchränkung hält das
eichsgericht dann für geboten, wenn der Unternehmer bei Ar-heiten von längerer Dauer oder regelmäßiger Wiederkehr, bei

denen der Umſtand der Notwendigkeit im öffentlichen Jniereſſe
vorausſehbar iſt, durch Erweiterung ſeines Betriebes oder durch

inſtellung neuer Arbeitskräfte die Ueberſtunden vermeiden
5 ſei dieſe Frage i z Tatrichter zu prüfen.ageihen: vr e 22.)

Halleſches Adreßbuch. Die Geſchäftskreiſe werden auch an

führen. Santor Superior auf Ablaoung ſtellte ſich auf 71 Schil-
ling cif Hamburg. Jm Platzgeſchäft und im Verkehr mit dem
Jnlande entwickelte ſich auch heute wieder bei langſam ſteigen-
den Preiſen ein lebhaftes Geſchäft in verzollten Partien. Die
geſchäftliche Tätigkeit des Reismarktes hielt ſich bei feſter Grund
ſtimmung in engen Grenzen. Die Vorräte, die bis zur nächſten
Ernte zur Verfügung ſtehen, ſind ſtark zuſammengeſchmolzen.Vurmaß loko koſtete 14 Schilling, doch iſt der Preis nur nominell.

Wochenbericht vom Deutſchen Metallhandel.

der letzten Berichtswoche des Jahres war die Geſchäfts

Nuckerravensehnſtre Torfmelagse 4000--420,
Nichtamtlich: Kokosiuchen 18 709 15 000, Palmkern-

kuchen 11 000--12 000 Mk. für 50 Kg. Melaſſe: Weizenkleie
7900, Biertreber 8090, Treber 7900, Haferſchalen. 7800, Hafer-
kleie 7600, Strohmehl 5800, Palmkernſchrot 7800 für 50 Kg. ein-
ſchließlich Verpackung; alles ab Verladeſtation.

Heu und Stroh Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter. Großhandelzpreis per 50 Kg. ab märkiſcher Station:
Drahtgepr. Getreideſtroh 6290-6500, bindfadgepr. Roggen TWeizenſtroh 5200-5400, R oggenlangſtroh 656500 6900,
Krummſtroh 5000--5390, Häckſel 7600--7700, handelsübl.Stelle d n a Wert unmittelbar bevorſtehende Er tätigkei it weiter außerordentlich ruhi 6000-6209, gutes Heu 6200--6490 Mk.

lleſchen eßbuches hingewieſen. Das Werk Di l Auf
a wieder Klarheit in das gerade im derfloſſenen Jahr unter ie nur kurz anhaltende Aufwärtsbewegung, welche am Leipziger Produktenmarkt.

dem Einfluß Dir ſchaſteverdaimiſſe einſchneidend er Wert mmerzielle werbliche Bild unſerer
Man wird die iusgabe nd deshalb beſonders be

grüßen und mit Gemugtuung davon Kenntnis nehmen, daß die
notwendigen Erhebungen von Haus zu Haus genau wie in den
Vorjahren in unendlich zeitraubender und koſtſpieliger Klein

Vormittag des 28. Dezember ganz plötzlich aufgetreten war,
hatte vorübergehend das Geſchäft etwas belebt, doch wurde die
Umſatztätigkeit ſofort wieder ruhiger, als die Bewegung nach-
ließ und der Deviſenmarkt auf den vorher eingenommenen
Standpunkt zurückging.

Der Konſum hielt ſich in der abgelaufenen Woche faſt voll
kommen vom Markte zurück und kaufte nur den allerdringend-

Leipzig, 30. Dez. Weizen hieſ. und braun. 15 800--16 800,
Roggen, hieſ. und preuß. 14 500--15 000, Gerſte 13 000--14 000,
Wintergerſte 12 000--13 000, Hafer inl. 13 500-14 500, Mais
amerik. 16 000--17 000, Raps 23 000-—-25 000.

Druck und Verlag von Otte Thlele. Verantwortſich für Politik: Her
mann Huth; für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchlande man die er beliebiger ſten Bedarf. Mit Rückſicht auf die am Ende des Jahres ſtatt Ern ſt v r ungern m ſle:

e infacherem ellu prozeß ver nun indende vent Heiling für Kunſt, enſchaft, nterhaltung u port: r ichwriigi e man ſieht an den J z v n uren wollte man keine größeren, neuen Engage- e gen eigenteil: Paul Kerſſen, ſämilſch in Halle

Hotel und Ponslon

SBiergherg-,-

s haus,

FRikDRle non
Am Start

der Fodel- u.

Dio Verlodgng unserer roehtor Herta mit dem a
per geben wir hierdureh bekannt.Herrn DjvFadrikbosſtzer Frisärieh Ernst u. Frau
Ida geb. ConradBee den l. Januar 1023

Meine Verlobung mit Fraulein Herta Krusst zeige ich
4 hiermit an. David Meissner,Strang Raunvaort, den 1. Janugr 1923.

c e e v esAllen Veriobten

Schlaf-
zimmer,

Küchen,
Vertikos

beſonders preiswert
verkau

Jungölut

A. O

a

Vorzüglich billig bekömml'

4 6 Uhr ent empfehle Son ren un ne n Bobbahn. Mobeilgeſchäft,herzensgute wieger- und 710 ab. d. M. (37 Albrechtkraße 37.Grosmütt er WegFrau verw. Man Fachse Zentralheizung.Das ganze Jahr geötftnet Setrageuner

d. Kngol Telephon Nr. 217 in74 Lévbens r Amt PFriedrichroda. u tanfen zn. un 15I e t t I Ph. älaser. a d u Mgitöſt. d. Big.Eig. Fabritaf en. wer zum Süßen von Speiſen, Getränken aſw. und e jedenr raverngeo Mmerdiſedenen. R. Voss, ſowie zur Bereiktung von Kompotten oder zum in ſtändig Käufer inſerierten Preis für

ſneeeeeeeee 2 e IIIz Uhr au 42 Doublé, ger en, Ringe, Brenuſtifte, alteſowie zum Jahreswechſel Mrhalmqh ia r waren gebiffe uſw. Distr Bedienung genaueſi. r
ven W Rexe drowengde 10. bart. a er

zigerſtr. gegen W
o Amrari vad Verwertangestolle ſör ßer ehe eeg

Aerzie, Apolheken, Drogennandlungen.
Allein vertretunx Plata- Halle und VUmgevung fär

agaeo 22 Heilmittel, Rheumageist,Arztliebh erprobt, in raned zugelassen.Aanawnrstr3 7 erbbi ne der J W. e
Hause Herr Aweſters G rzimbkoe. xu vergeben u rliiche Angeno erhittetb eo e Obem. pharm. Laboratorſam M, Künsol,

rohe helle Blroräume

in guter Stadtgegend

zu mieten geſucht,
eventuell Kauf des Grundſtückes Angebote
unter H. R. 2364 an Als Haasenstein

Vogler, Halle a. S.

uwelen T Die Tagesſicnt- bampe
bietet konkurrenzlogen Ersatz
für Tageslieht. Unenthvebrl. in

rilen BerufenAllein vertr. für hiesigen Bexirk

Ing. V. Wansen, Harz 13, I.
Unverbindliehe VorfühbrAnruf 2669. unOhemnits- Fuavth.
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mburger Havana- Haus
Karl Langmaak

Halle (Saale), Delitzecher Straße 3 (Preußenhof)
Fernruf 4001 und 3943.

Eröffnung am 2. Januar 1923.

wünſchen ein

fröhliches neues
Paul Sickel

S

Allen werten Gäſten, Freunden u. Bekannken

Cafe Roland.

Prozi Heulahr!

Alnstlerspielo
„be-Bu- Bl
JaAgergaaee I.

elefon 1066.
Besitzer

Albert Koeh.
Jedon Abend 8 Uhr
das glänzende

Programm

Jahr
und Frau,

dewährter Lünsller.

Ein
Prosit Neujahr

wünschA. Willy Frledrich,
Handels vertreter für Spirituosen,
Schokoladen und Tabakfabrikate,

Gütchenstr. 14. Halle (S.) Fernruf 2866.

Allen Bekannten und Gönnern
herzliche Glückwünſche zum neuen Jahr!

Silveſter im Bier ſowie Weinreſtaurant

Gr. Konzert.
Warme Küche die ganze Nacht.

Metropol Hotel Gr. Steinſtraße 64.
nh. Max Schmidt.

Apollo-Tunnel.
Große SilvesterfeierHochfeine Weine, Punsch, Silvestersalgt,

Unseren verehkrt. Gästen, Freunden u. Bekannten

ein Prosit Neufahr
W Krause und Frau.

e Taſe on e t
Meinen werten Gästen, Freunden und Bekannten

ein kräftiges Prosit Neujahr
h

Cajeh aus Schmaug

Allen eben Oassten, Freunden and Bekannten ein

frohes neues Jahr
August Schmauch und Frau,

len werten Gästen, Freunden

und Bekannten zum Jahreswechsel

herzlichen Glück wunsch!
Franz Schurig, Waldkater.

Inh. z Frau Luise Schurig.
Saal ist an einigen Sonnabenden und Sonntagen

S zu vergeben. Täglich gehbeizte Zimmer.

Meinen werten Gäſten einn P rosit Neujahr h
Heute große s ilpo-toarfoaler.

z Am Neujahretage R all. 2:Etaul. Woeinveorg.
I. Dez. 22 von 3 Uhr an Slivester-Ball,
1. Jan. 23 von 3 Unr an Noujahrs-8 ali:

v Flotto MHugſk. e
Meiner werten Kundſchaft, allen Freunden

und Bekannten zum Jabreswechſel
die beſten Glückwünſche!

Aug. Thurm, Rohschlächterel,
Inhaber: Friedrich Thurm

Reilſtraße 10. Tel. 6507.Tel. 6507.

Meiner werten Kundſchaft, Freunden und
Bekannten zum Jahreswechſel

die beſten Glückwünſche!
E. Strahl, Agarren u. Dgarelten en gros,Raulle, Leipziger Straße 19. Tel. 3185

gehuſſheſt

Aerseburger Str. 10.
Heute ab 4 Uhr grosse
SWweslerteler

in allen Räumen.

Fr. Kohls Restauran

Allen unseren werten
Gästen, Freunden und
Bekannten zum jahres-
wechsel die herzlichsten

Glückwünsche!

neuſanrstage Skatgelegenneſt
4Unr-Konzert, Hanso- Hotel

S. Uhr Tes. an Riebeckplatz. neben voll

WäumerwannsBier- n. Veingtube,

Kleine Stelnstraße 2.
Freunden,

ein

Meinen werten Odeten,
Bekannten und Verwandten

frohes Neues lIahr!
H. Zimmermann u. Frau geb. Iechler.

M Velen dahre
wünseht allen Schuhben
und Stiefeln Wohlergehen

und langes Leben

Perladin.
Meiner werten Kundſchaft

herzllehe Heulahrsgrüge!
Zzigarrenhaus R. Gimpel,

Leipziger Straße 68.

Meinen werten Kunden zum Jahres-
weehsel die
herzlichsten Glückwünsche.

Georg Handike und Frau

Halle und Umgebung

1923
erscheint demnächst,

Fester Vorzugspreis
nur bis zum S. danuar 1923 gültig

3500. M.
Ladenpreis 28 höher,

Dienstag 2. Jan., l.s Uhr Loge 3 Deeaeeereee
Mozart Jagdquartett. Lialios: Streichquart.(neu. Sehnbert, Foreiſenquintett.

Feuriehflügel. Karten 50--150 Mk. bei Hothan.

Vnterrieht?2 Am lI15. Januar ber
xinnt ein Anfünger-

kursus. Rechtseitſge Anmeldangenorbeten;: Wegaseheiderstrase 16 3-5 Uhr.
Hof ballettmeistor Wesmer.

Eſch. öpelle- Herren u. schlaf zimmer wie
Kücheneintiitungen und Chaiſelongue

hat noch preiswert

Guido König ichlermeiſter,olkmannſtr. 10.

Wilh. Töpfer,
Gebr. Töpfer.Kuzetavr iſt und Fuctorgrecnanciang,

ddddddddddeddddadaadaudo z M

Fabrik: Breiteſtr. 30.
IZ

Hamburg

ROVAI. T
Die Königl. Englisehe Postdampfer-Linio,

RegelmkBiger beschleunigter Post-, Paasaglier- und Fraehtänmpferdtenut

Postdampfer Oreo“ (Neonbau) 3. Jannar Postdampfer Orbita“ 10. Jannu ar.
Vorzügliche Einrichtungen tür Passagiero 2. und 3. Klasse.

„eörladn

erlaub's mir

unu L LINE
FCEEEETE.

Hew Vork

Postdampfer „Arlansa“ S. Jannar

Brasilien
von Southampton

La Plata
ſt Postdampfer „Avon“ 18. Januar.

mm

iſt
n Nähere Aus ku

Alsterdamm 39
so wio dere Agenten: Brageh Roth

ür

Regelmäbiger Frachtdampfer-Dienst von Hamburg nach
Brasilien Westindien Westküste Amerikas.

ROVAI- MIAII- LIMX E. G. m. b. H., Hamburg.Telephon Nordaee 4030,31., Elbe 1365

raeht: Venthol Sandtmwann, Leipaig. Brähl 47

rn

n t erteilen

ensteiln. Halle, Delitzscher Straße 6 o.

J ſchwer eingebraut aus beſtem Malz
und Hopfen, nachgeſüßt mit ſ. Zucker.
Wegen ſeines hohen Nährwertes
und ſeiner Alkoholarmut

das beste
Getränk für alle, die ihre Körper
kräfte ſtärken und Alkohol ver
meiden wollen.

Aoerztlich empfohlen!
Achten Sie beim Einkauf geugan

anf die Schutzmarke

P elikan?

Feſſan. ren

c

e 3 en esVon 6REMEN nach
n

AhAMAVorzügliche a Einrichtofür alte Klassen. Anorkannt

a c znische und eanitäre Einricntungen.
g.

4

Auskunfte, Orucksachen u. Platzdetegung durehs

In Halle: Lloyd-Reisebüro
L. Sehönlieht., Postetrabe.

Fernsprecher 6642 33 Kl Stetnstpr 6
Herren-, Speise- u. Sohlaf.

Zimmer LKüchen
in großer Answahl, preiewert,
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Das Jahr 1922
Ein politiſcher Rückblick

von Hermann Huth.
e den Gedanken des deutſchen

Freiheitsmorgens rein zu erhalten und ihn in
er einſt

irklichkeit

o]cC]c]o&c;é”"CCcCchoomaeé

immer weitere Kreiſe zu tragen, auf da
im Geiſte Luthers und Bismarcks
werde.

In dieſe Worte klangen unſere Betrachtungen beim Jahres-ſchluß den aus. Wenn wir heute rüdckblickend auf das Jahr
1922 uns Rechnung legen, wie weit das in obigen Worten ge
ſteckte Ziel erreicht iſt, ſo können wir mit Befriedigung feſt
ſtellen, daß unſere Partei im abgelaufenen Jahre redlich an
dieſem Programm gearbeitet und es gefördert hat. Mit Stolz
können wir feſtſtellen, daß der nationale Gedanke weiter im
Volke Verbreitung gefunden hat, daß Vaterlandsliebe und
PVaterlandsſtolz r im Volke wieder wachgeworden ſind.
Wir ſind dem deutſchen Freibeitsmorgen trotz aller äußeren
und inneren Hemmungen wieder ein großes Stück näher ge
kommen und immer mehr Deutſche, die nach dem Zuſammen-
bruch von 1918 glaubten, der Freiheit Morgenröte nicht mehr

zu können, weil ſie ſich ſchon für zu alt dazu hielten,
ben heute die feſte Zuverſicht, doch noch den Aufbau eines

freien, einigen, deutſchen Reiches mit zu erleben.
Allerdings, das müſſen wir zugeben, äußerlich iſt von dieſer

mmenden Wiedergeburt Deutſchlands noch faſt garnichts zu
ehen. Außenpolitiſch ſind wir, dank einer ſchr ichen,
nur erfüllenden Regierung, immer tiefer in die dknecht
en unſerer Feinde geraten, haben immer neue, immer

cendere Laſten auf uns genommen, ohne uns zu wehren.
nnenpolitiſch hat dieſer Sklavengeiſt jede Regung eines
iderſtandes gegen ſeine Herrſchaft mit Geſetzen und Knütteln

niederzuſchlagen verſucht. Beides aber, die außenpolitiſchen
und innenpolitiſchen Verſuche einer Unterdrückung echten
mannhaften Deutſchtums, haben nicht vermocht, den deutſchen
Seiſt zu töten. Sie haben im Gegenteil ihn immer ſtärker
werden laſſen, denn nur an Widerſtänden ſtärkt ſich
die Kraft

Wie ſeit Jahren ſchon ſtand im dergangenen Jrhre im
Nittelpunkt der e der Verſailler Vertrag mit ſeinen Anhängſeln, den verſchiedenen Abkommen.

Auf der Alleinſchuld Deutſchlands am ltkriege aufgebaut,
jſt er der Tyrann Deutſchlands. Um ihn dreht ſich alles, auf
ihn läßt ſich alles zurückführen, er iſt der Generalnenner des
deutſchen Volkes, ja vielleicht der Welt. Eine eigene
Außenpolitik, die den Bedürfniſſen des deutſchen Volkes gerecht
würde, kann Deutſchland nicht treiben, ſo lange, wie einer

Mauer c der Verſailler Vertrag es einengt.
n zahlreiches Volk wie Deutſchland, mit einer gro Jndu

ſtrie, mit einer zwar hochwertigen, aber zur Befriedigung der
eigenen Bedürfniſſe auch im günſtigſten e nicht ausreichen
den Landwirtſchaft, muß ſich nach irgend einer Richtung aus-
dehnen können. Hier hat uns der Verſailler Vertrag jede
Möglichkeit genommen. Unſere Kolonien ſind uns entriſſen
worden, Einwanderungsverbote laſſen Deutſche in vielen
Ländern nicht zu, und die infolge der ungeheuren Reparations
forderungen, deren Ausmaß ſelbſt heute noch unbeſtimmt iſt,
geſunkene deutſche Währung würde ſelbſt bei Fortfall dieſer
Beſchränkung viele hindern, fich anderswo ein Heim zu gründen.

Die Reparationsforderungen ſind es in erſter
Linie, die ſich wie ein roter Faden durch die Verhandlungen
Deutſchlands mit den Feinden das ganze Jahr hindurch hin
ziehen. Mit der Konferenz in Cannes hat das Jahr begonnen,
mit der Konferenz in London endet es. Und wenn wir das Er
gebnis dieſer beiden und der dazwiſchen liegenden mehr oder
weniger großen Konferenzen betrachten, ſo müſſen wir reſigniert
zugeben, daß hier „ein großer Aufwand ſchmählich ward ver
tan.“ Jrgend eine wirkliche Löſung der Reparationsfrage iſt
auf keiner Konferenz erzielt worden. Stets ſind wir mit einer
unbedeutenden „Zwiſchenlöſung“ abgeſpeiſt worden, die uns
natürlich keine Erleichterung brachte, ſondern im Gegenteil in
folge der ſich bei ſämtlichen Konferenzen bietenden günſtigen
Gelegenheiten für Frankreich, ſeine giftigſten Hetzreden gegen
Deutſchland ertönen zu laſſen, uns immer tiefer ins Unglück
hineinbrachten. Auf Cannes im Januar folgte Genug im April,
wir ſahen das Garantiekommitée zu wiederholten Malen in
Berlin, unſere Miniſter, Bankfachleute und Jnduſtriekapitäne
verhandelten in Paris, London und anderen Orten mit den
Gläubigern, Währungsſachverſtändige aus aller Herren Länder
trafen ſich in Berlin und ſchließlich verhandelte man wieder in
London. Jn der Zeit zwiſchen Cannes und London ſtieg der
Dollar von etwa 150 auf 7000, erreichte zeitweilig ſogar den
Höchſtſtand von 10 000, wahrlich kein Zeichen von einer erfolg
reichen deutſchen Politik!

Wenn überhaupt von einem Erfolge bei der Behandlung
er Reparationsfrage geſprochen werden kann, ſo könnte man

der franzöſiſchen Politik dieſes Prädikat geben. Frankreich,
das nichts anderes will, als die Zertrümmerung des deutſchen
Reiches wir haben dahinzielende Ausſprüche führender
franzöſiſcher Politiker oft zitiert, hat konſequent und erfolg-
reich eine Politik getrieben, die uns dem Abgrunde immer näher
bringt. Ob allerdings dieſe Politik für Frankreich ſelbſt von
Nutzen iſt, iſt eine andere Frage. Man wäre faſt verfucht, hier
an jenes Bild zu denken, daß jemand den Aſt abſägt, auf dem er
ſelbſt ſitzt.

Das nächſtliegende Ziel der franzöſiſchen Politik, den
Rhein zur Grenze gegen Deutſchland zu machen, iſt das
„durch Jahrhunderte geheiligte“ franzöſiſche Sehnen, das aber
weder ethnographiſch noch verkehrs- oder wirtſchaftspolitiſch, ja
kaum aus ſtrategiſchen Gründen berechtigt iſt. Daß die Rhein-
länder Deutſche ſind und ſich trotz der jahrelangen Fremherr-
ſchaft mit verſchwindenden Ausnahmen als Deutſche fühlen,
haben aller Welt die flammenden Proteſte der letzten Wochen
gegen die Annektionspläne Frankreichs bewieſen. Wenn jetzt
einzelne Grüppchen auf Grund der vierzehnjährigen Zugehörig-
keit des Rheinlandes von 1801 bis 1815 zu Frankreich glauben,
daraus einen Rechtstitel für Ablöſungsbeſtrebungen herleiten zu
können, ſo wirkt das mehr komiſch als tragiſch. Verkehrs und
wirtſchaftspolitiſch liegt die natürliche Grenze zwiſchen Frank
reich und Deutſchland dort, wo ſie während des ganzen Be
ſtehens des deutſchen Kaiſerreichs gelegen hat, auf den Höhen
zügen der Eifel und der Vogeſen. Gebirge bilden ſtets eine
ſtärkere Wirtſchaftsgrenze als Flüſſe, die eher verbindend
wirken. Und ebenſo iſt der Rhein in ſtrategiſcher Hinſicht bei
der heutigen Ausrüſtung eines modernen Heeres nicht ein ſo
ſtarkes Hindernis, wie es Gebirgszüge ſind. Zu dem kommt für
Frankreich bei unſerer derzeitigen militäriſchen Ohnmacht ein

Bellage zur Halleſchen erung
ſtrategiſcher Wall gegen einen deutſchen Angriff garnicht mehr
in Frage. Durch den Verſailler Vertrag iſt uns das Schwert
enommen und die Spitzelkommiſſionen des Generals NolletPergen in Deutſchland dafür, daß nicht einmal ein Dolch gegen

Frankreich geſchliffen werden kann, ohne daß es ſofort bekannt
wird.

So bleibt als einziges treibendes Moment für die fran
e Politik nur der von unverſöhnlichem Haſſe diktierte

unſch nach völliger Zertrümmerung Deutſchlands und die
unſtillbave Ländergier Frankreichs übrig. Wir ſehen dies an
der Reparationspolitik, wir ſehen es aber auch in vielen anderen
Handlungen Frankreichs. Die Kriegsbeſchuldigten-
prozeſſe ſollen Frankreich dazu dienen, die im Kriege mit
leider nur zu gutem Erfolge betriebene Hetze gegen Deutſchland
fortzuſetzen, und da das Reichsgericht in Leipzig auf Grund der
vorliegenden Tatbeſtände nicht dem Wunſche Frankreichs nach
ſtrenger Beſtrafung willfahren konnte, ſo hat es das Kontu-
mazialverfahren vor franzöſiſchen Gerichten eingeführt, das
ſtets auch in den unmöglichſten Anklagen wie gegen Perſonen,
die es im deutſchen Heere nie gegeben hat, zu dem gewünſchten
Urteile kommt und Gelegenheit bietet, wieder einmal der Welt
zu verkünden, was für Barbaren die Deutſchen ſind. Leider hat
unbegreiflicher Weiſe die deutſche Regierung gegen g uner
meßliche Schändung der deutſchen Ehre noch kein Wort, ge
ſchweige denn eine Tat der Abwehr zu finden gewußt, trotzdem
Material dafür in reichem Maße verfügbar iſt.

J hl Wol-
e Mkommt mit der vorliegenden

Nummer die Halleſcheeitung“ in Jhre Hände.
ir bitten, die Beſtellung

ſofort zu erneuern, damit
keine Unterhrechung in der
Zuſtellung eintritt.

Das Streben Frankreichs, Deutſchland zu zerſchlagen, hat
weiter im Juni dazu geführt, daß uns ein großer und reicher
Teil der mit preußiſchem Blute gewonnenen Provinz
Schleſien geraubt wurde, nachdem das Land jahrelang unter
feindlicher Beſatzung gelitten und unter polniſchen Angriffen
geſtöhnt und geblutet hatte. Trotz des klaren Abſtimmungs-
ergebniſſes und der einfachen Auslegung des Schmachvertrages
von Verſailles, hat ſich unter dem Drucke Frankreichs das
Schiedsgericht in Genf zu einem Spruche zwingen laſſen, den
es bei einem nur wenig veränderten Ergebnis der Abſtimmung

wenn nämlich eine geringe Mehrheit für Polen ſich ergeben
hätte, ſicherlich nicht gefällt hätte.

Dieſe Vorberrſchaft Frankreichs, die durch die vorſtehenden
Tatſachen ſich dokumentiert, gründet ſich auf einen großen
Fehler der engliſchen Politik. England hat ſeinen
uralten Gegner während des Weltkrieges und nach dem
Waffenſtillſtand mächtiger und ſtärker werden laſſen, als es
urſprünglich ſeine Abſicht war, ſo daß jetzt nicht mehr Eng-
land den Ton in der europäiſchen Politik angibt, ſondern
Frankreich.

So lange England ſich von Deutſchland bedroht fühlte,
mußte es getreu ſeiner altbewährten Politik ſich einen Soldaten
auf dem Feſtlande halten und mußte dieſen in Frankreich ſehen,
als den natürlichen Gegner Deutſchland. Nachdem aber nun
die deutſche Gefahr für England beſeitigt war, hätte es zunächſt
danach trachten müſſen, den ſtark gewordenen Helfer Frankreich
wieder zu ſchwächen. Das gelang ihm nicht, da Lloyd George nicht
mehr die Nerven beſaß, es auf einen Konflikt zwiſchen den
beiden Bundesgenoſſen ankommen zu laſſen. Er ließ zu, daß
Deutſchland, das folgerichtig jetzt hätte an Frankreichs Stelle
treten müſſen, immer mehr geſchwächt wurde, wodurch Frank-
reichs Vorherrſchaft auf dem Kontinent immer mächtiger wurde.
So hat infolge ſeiner ſchwächlichen Politik England ſeine Vor-
machtſtellung in Europa an Frankreich, das ſtark gerüſtet ſeine
Küſten bedroht, abtreten müſſen.

Die Auswirkung dieſer Vormachtſtellung Frankreichs ſahen
wir im Herbſt. Der alte Plan Englands, ein zuſamenhängendes
Kolonialreich von Kapſtadt bis nach Oſtaſien ſich zu ſchaffen, iſt
vorläufig geſcheitert. Die beiden Schenkel des nach Südoſten
offenen Winkels können ſich zurzeit in ihrem Scheitelpunkte nicht
vereinigen. Frankreich hat hier gegen England mit Erfolg ge
arbeitet. Mit ſeiner Hilfe hat ſich die Türkei wieder aus ihrer
Ohnmacht erheben können und der Traum Englands, ſich über
die Leiche des kranken Mannes hinweg ſein zuſammenhängendes
Kolonialreich mit dem Scheitelpunkt in Arabien--Aeghpten zu
ſchaffen, iſt durch die unerwartete Auferſtehung zu nichte ge
worden. Daß bei dieſer Gelegenheit auch noch andere Pläne
der „rule the wayes-Theorie“ wie die Beherrſchung der Dar
danellen zu Schanden wurden, ſei nur nebenbei erwähnt.

Weiter ſehen wir den Kampf Frankreichs gegen England
auf wirtſchaftlichem Gebiete. Frankreich hat neben dem offen
zu Tage tretenden Haß gegen Deutſchland noch einen Ge?anken
als Triebfeder für ein weiteres Vordringen zum Rhein und
darüber hingus, den Gedanken, die großen Kohlenſchätze
Europas in ſeiner Hand zu vereinigen und dadurch einen Haupt
erwerbszweig Englands nieder zu kämpfen. England iſt zurzeit
in einer Lage, die wirklich nicht beneidenswert iſt und es wird
ihm viel Mühe, diplomatiſche Geſchicklichkeit, aber u. U. auch
große Opfer an Gut und Blut koſten, um aus dieſer Stellung
des beherrſchten Herren wieder herauszukommen. Das neue
Kabinett Bonar Law ſcheint zunächſt die Entwicklung der Ge
ſchichte paſſiv abwarten zu wollen. Sein Leitſatz ſcheint das alte
„Iaisser faire, laisser passer!“ zu ſein. Ob es gut dabei
fährt, zumal es einen ſehr aktiven Gegner hat, erſcheint uns
ſehr zweifelhaft. Es könnte dabei in eine isolation geraten,
die für England durchaus nicht splendid iſt.

Der dritte größere Feindbundſtant Jtalien hat erſt in
den letzten Monaten des Jahres eine größere Bedeutung durch
das nationale Programm Muſſolinis erhalten, wenn er auch
zurzeit noch in der europäiſchen Politik nicht die richtige Stel
lung hat finden können. Zwei Seelen wohnen gewiſſermaßen
in ſeiner Bruſt. Seine natürlichen Jntereſſen weiſen die
Politik in die Nord-Südrichtung nach Deutſchland und Afrika,
aber in der Befolgung dieſer Politik wird er durch die große
Macht im Weſten, Frankreich, gehindert, die ihn in ihre Gefolg-
ſchaft zwingt.

Letzten Endes ſchielen aber alle europäiſchen Staaten über
den Atlantiſchen Ozean auf jenes Land, dem ſie faſt alle ver
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ſchuldet ſind, auf Amerika. Gerade in letzter Zeit hat man
ſich in Deutſchland vielfach mit der Frage nach dem Grunde des
Eintritts der Union in den Krieg beſchäftigt. Jm Mittelpunkt
der l n ſteht jenes Gentelman- Abkommen von 1897,
das eben als Gentelman- Abkommen, die für die beteiligten
Gentelmen angenehme Eigenſchaften einer Ableugnung ſeines
Beſtehens hat und ſo wie ein Jrrlicht unfaßbar iſt. Uns er
ſcheint dieſe Erklärung, die auch Kaiſer Wilhelm II. ſich zu
eigen gemacht hat, ſehr wahrſcheinlich und es iſt vielleicht zu
hoffen, daß die Akten des Auswärtigen Amtes noch einige
Klärung in dieſer Angelegenheit bringen werden. Die Haltung
Amerikas nach dem Kriege und beſonders nach dem Friedens
ſchluß iſt immer mehr und mehr ingaktiv gegenüber den euro
päiſchen Angelegenheiten geworden. Jn politiſchen Angelegen
heiten legt es ſich ſtarke Reſerve auf, dagegen zeigt es den
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten gegenüber, unter denen s ſelbſt
mit leidet, gerade in den letzten Monaten, eine erhöhte Auf
merkſamkeit. Es befolgt aber auch hier nur den alten Er
fahrungsſatz, daß ein Gläubiger ſeine Schuldner zahlungsfähig
erhalten muß, wenn er ſein Geld nicht verlieren will. Da nun
faſt jeder Staat Europas mehr oder weniger direkt oder in-
direkt an Amerika verſchuldet iſt, ſo dürfte der Hardingſche
Plan, von dem in den letzten Tagen öfters die Rede war, wohl
von allen Schuldnern mit Spannung erwartet werden. Es iſt
wohl anzunehmen, daß er die Dinge von einer höheren Warte
anſieht als alle die Pläne, die die Schuldner unter ſich ent-
wickeln. Es iſt aber gerade auch deswegen wahrſcheinlich, daß
er allgemein gemißbilligt werden wird. Wenn aber Hardings
Plan eine Endlöſung zu bringen verſpricht, ſo werden wir dieſen
Plan jedenfalls ſehr aufmerkſam zu prüfen haben und könnten
ihm eher zuſtimmen, ſofern er die Lebensnotwendigkeiten des
deutſchen Volkes in hinreichendem Maße berückſichtigt, als allen
anderen Plänen, die nur auf eine Zwiſchenlöſung der Schulden-
tilgung hinauslaufen.

Ueber unſere eigenen Pläne bewahrt die Regie-
rung Cuno tiefſtes Stillſchweigen. Wir können und wollen auch
nicht in ſie dringen, vorzeitig etwas zu ver öffentlichen. Wir
glauben diesmal in dieſer Angelegenheit der Regierung unſer
Vertrauen ſchenken zu dürfen, daß ſie ſich nicht mit Halbheiten
und Zwiſchenlöſungen begnügen wird. Jhr Auftreten gegen-
über den Hetzreden Poincarés hat uns ſympahiſch berührt und
die weitgehende Heranziehung Sachverſtändiger zu den Be
ratungen ſcheint uns Gewähr zu bieten, daß der neue Kurs in
der Reparationsfrage eingeſchlagen wird, den wir von der Re
gierung des deutſchen Reiches erwarten dürfen. Wie wir ſchon
immer betonten, hat die Regierung Cuno ein Erbe antreten
müſſen, das mehr Paſſivſalden aufweiſt als Aktivpoſten. Jm
bürgerlichen Leben hätte wohl der Erbberechtigte das Erbe aus
geſchlagen, im politiſchen Leben iſt das nicht möglich. Wenigſtens
nicht ſo ohne weiteres. Die Türkei hat es fertig gebracht,
unter die alte Buchführung einen Strich zu machen und einfach
ein neues Konto anzulegen. Sie hatte aber auch einen Griffel,
der uns noch fehlt, den wir ſelbſt 1918 fortlegten und zerbrachen,
ſie hatte die Macht hinter ſich, ihren Willen zu unterffützen.
Das Kabinett Cuno hat nichts, mit dem es ſeinem Willen Nach
druck verleihen könnte, als einzig den Aufſchrei eines geknechteten
Volkes und der wiegt in der politiſchen Wagſchale nicht mehr als
eine Flaumfeder.

Durch das Kabinett Wirth mit ſeinen Stehauf-
männern iſt dem neuen Kabinett für eine gewiſſe Zeit der Weg
vorgezeichnet, von dem es nur allmählig ganz langſam auf den
richtigen Kurs abfallen kann. Eine Politik der Schwäche nach
außen und innen war das Kennzeichen des Kabinetts Wirth
und wenn es einmal in einer herriſchen Anwandlung Töne fand,
die anders klangen, als „Erfüllung, Erfüllung!“ ſo waren ſie
nur inſtinktiv einmal hervorgebrochen und ſchleunigſt bemühte
ar durch weiteſtes Entgegenkommen den Boden wieder
zu ebnen

Einen einzigen Schritt hat das Kabinett Wirth unter-
nommen, den man vielleicht bei wohlwollender Beurteilung als
einen Fortſchritt und nicht als einen Rück ſchritt bezeichnen
könnte, das iſt die Unterzeichnung des Rapallovertrages.
Nicht etwa, als ob wir den Jnhalt des Vertrages für beſonders
bedeutſam hielten, Rußland iſt noch auf lange Jahre kinaus
ein Zuſchußland, von dem wir materielle Güter nur in geringem
Maße erhalten können und für deſſen ideellen Güter wir uns
beſtens bedanken. Jn dieſer Hinſicht iſt auch dieſer Vertrag
kein Lorbeerblatt im Kranze des Kabinetts Wirth. Wir können
lediglich die Tatſache, daß der Vertrag abgeſchloſſen wurde,
als einen Fortſchritt betrachten, wenn es den Ruſſen auch
manche Mühe gekoſtet bat, die deutſchen Delegierten in Genug
vor einem Zuſammenklappen vor der Entente zu bewahren.
Der Abſchluß des Vertrages hat ſowohl den Spitzen des deutſchen
Reiches wie auch dem Volke gezeigt, daß an einem feſten Willen,
wenn es auch hier mehr der ruſſiſche als der deutſche war, auch
einmal die Ententewillkfür ſcheitern kann. Allerdings hot die
Regierung Wirth für ihre fernere Tätigkeit nicht dieſe Folge
rungen aus dem Rapallovertrag zu ziehen gewußt.

Jnnerpolitiſch ſtand das abgelaufene Jahr ebenſo
wie außenpolitiſch im Zeichen des Nachgebens der Regierung
gegenüber der Straße. Eine ſtarke, zielbewußte Politik können
wir unter dem Kabinett Wirth nicht erkennen und ſein Nach
folgekabinett iſt erſt zu kurze Zeit am Ruder, zudem mit außen
politiſchen Angelegenheiten zu ſtark belaſtet, um uns ſchon ein
Urteil über ſeine Fähigkeiten in dieſer Hinſicht zu ermöglichen

Wir haben unter Wirth auch innerpolitiſchen Schwierig-
keiten gegenüber öfters einen Anſatz zur Kraft bemerken können,
doch immer kam der Zuſammenbruch hinterher. Da iſt zunächſt
der Eiſenbahnerſtreik. Millionenwerte ſind durch ihn
dem deutſchen Volke verloren gegangen, ſchwerſte Schädigungen
hat unſer Wirtſchaftsleben erlitten. Die Regierung gab ſich eine
große Geſte, erließ drohende Verordnungen und zum Schluß
verhandelte ſie mit ihren Beamten, gab nach, hob die Verord-
nungen auf und alles war vergeben und vergeſſen. Das Meſſer
an der Gurgel des Staats wurde bis zum nächſten Male in die
Scheide geſteckt. Die Straße hatte ihren Willen durchgeſetzt.

So ging es weiter im Kleinen wie im Großen, bald offen,
bald verſteckt. Statt in der Lohnfrage endlich einmal den.
Unſinn der gleichen Löhne für Ledige und Verheiratete abzu
ſchaffen, eine größere Differenzierung der Entlohnung für ge-
lernte und ungelernte Arbeiter einzuführen, wurde nur das
eine Mittel angewandt, die Löhne zu erhöhen und damit die
Koſten der Lebenshaltung weiter zu verteuern. Statt die Pro-
duktion durch geſetzliche Regelung der Arbeitszeit zu er-
höhen, behielt man das ganze Jahr hindurch den ſchematiſchen
Achtſtundentag für alle Arbeitsgebiete bei. Durch alle Maß-
nahmen der Regierung auf wirtſchaftlichem und ſteuerlichem
Gebiete ſchimmern die Parteidogmen der Sozialdemokratie
durch. Alle Maßnahmen, heißen ſie nun Zwangsanleihe oder
Getreideumlage, laufen auf eine Zertrümmerung des Kapitalis-
mus und eine Zerſchlagung des Privateigentums hinaus.
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Trotz der zwei ſog. bürgerlichen Parteien, die guſammen
der Saogiaſdemokratie das Kabinett Wirth bildeten und in

rungstätigkeit ſogar durch die deutſche Volkspartei,
Aus als „Jnduſtriepartei“ bezeichnet, unterſtützt,

e kein Verſtändnis für die wirtſchaftlichen Fragen der
wart. Das ſog. Bürgertum ließ ſich in der Regierung

der Sozialdemokratie ins Schlepptan nehmen. Und nicht
nur in wirtſchafts politiſchen Fragen.

Die ganze Entwicklung des neuen Deutſchlands hatte einen
Kurs genommen, der vielen, die früher eine beruhigende Zukunft vor ſich ſahen, den Mut ſinken ließ und ſie zur Vergzweif
lung trieb. Die Nachenſchaften der fremdraſſigen Führer der
Links und Regierungsparteien hatten eine Stimmung in den
echt deutſchgeſinnten Teilen aufkeimen laſſen, die ſich expleſiv in
unbeſonnenen und die nationale Sache durchaus nicht fördern
den Attentaten gegen ſolche Führer der deutſchen Republik
Luft machte, die beſonders ſtark belaſtet waren. So kam es zu
enen unſeligen Bluttaten, die in ihrem Gefolge den Erlaß der
eſetze zum Schutze der Republik hatten. Schon

nach dem Ergzbergermorde war faſt auf ein halbes Jahr eine
Verordnung zum Schutze der Republik erlaſſen worden, die die
Grundrechte des deutſchen Bürgers ſtark einengte und jetzt haben
wir wiederum jene Maulkorbgeſetze, die an Metternichſche
Zeiten erinnern. Ueber die Rechtmäßigkeit der Geſetze ſeibſt
und der durch ſie geſchaffenen Einrichtungen haben wir ſeiner
zeit Unterſuchungen angeſtellt und ſind zu dem Ergebnis ge
kommen, daß ſie der Verfaſſung des deutſchen Reiches wider
ſprechen. Jhre Handhabung in der Praxis hat bei den ver
ſchiedenen Verhandlungen gezeigt, wie einſeitig der Schutz der
Republik gwät jenem Worte eines bürgerlichen Reichs
kanzlers: e ſteht rechts gehandhabt wird, ſo ein
ſeitig, daß ſelbſt ſchon den Vätern vor ihrem eigenen Kinde zu
grauſen anfängt.

Das bedauerlichſte an dieſer gangen Schutzgeſetzgebung iſt
dabei die Haltung der deutſchen Volkspartei unter
Streſemanns Führung. Von den anderen bürgerlichen Par
teien war man es gewohnt, daß ſie den Plänen der Sozial
demofratie, beſonders ſobald ſie gegen Rechts gerichtet waren,
willig ihr Ohr und ihre Stimme liehen. Der deutſchen Volks

tei iſt es erſt in dieſem Jahre vergönnt Ppſen ſich den
chwarzrot- goldenen Reihen einzugliedern, ſich die roten Ketten
anlegen zu laſſen und der Sozialdemokratie zu dienen. Und um
welchen Lohn? Judas erhielt von den Hohenprieſtern 80
Silberlinge, Streſemann von den Oberbonzen nicht einmal den
warm erſehnten Koalitionshändedruck, geſchweige denn den er
hofften Miniſterpoſten. Die Führung der deutſchen Volkepartei
iſt ſomit, wie es faſt ſcheint, unrettbar, in das verkehrte, anti
nationale und internationale Fahrwaſſer geraten. Die Mit
glieder der Partei ſcheinen jedoch zum größten Teile dieſen
Kurs nicht mitmachen zu wollen, wie aus den Auslaſſungen
einzelner Mitglieder zu der Linksſchwenkung der Führer, der
eiſigen Aufnahme von Verteidigungsreden führender Perſönlich-
keiten in Verſamlungen und last not least den recht zahl
reichen Uebertritten ſelbſt hervorragender Mitglieder in die
deutſchnationgle Partei hervorgeht.

Wenn dagegen uns vorgehalten werden ſollte, daß ja auch
Dr. Düringer aus unſerer Partei in die D. V. P. übergetreten
fei, ſo können wir darauf nur erwidern, daß wir nicht engherzig
ſind und unſern Mitgliedern keinen Gewiſſenszwang auferlegen
wollen. Wer glaubt, in unſeren Reihen nicht den Geiſt zu
finden, mit dem Deutſchland wieder aufgebaut werden kann,
wer glaubt andere Wege gehen zu müſſen wie die, welche die
Mehrheit in der Partei für richtig hält, den können und wollen
wir nicht halten. Wir können jedoch feſtſtellen, daß Abwande-
rungen qus unſerer Partei in verſchwindend geringer Zahl
vorgekommen ſind.

Andererſeits ift jetzt vielleicht zunächſt durch die Gründung
der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei am 16. Dez.
die Möglichkeit gegeben, daß gernde in dieſem Winter, der eine
Geſchloſſenheit der nationalen Front fordert, eine u. E. un
nötige Zerſplitterung auf dem Rechtsflügel eintritt. Wir ver-
kennen nicht, daß gerade in der Jugend, vielfach vielleicht auch
in Arbeiterkreiſen die neue Partei durch ihr mehr hervor-
tretendes antiſemitiſches Programm größeren Erfolg haben
kann, als die deutſchnationale Volkspariei, der die Gegner mit
viel Geſchick das Märchen von der Fortſetzung der hauptſächlich
agrariſchen Konſervativen Partei angehängt haben. Jmmerhin
kann uns das nicht in unſerer Arbeit lau machen und wir be

trachten die derzeitige Abſplitterung nicht ſo tragiſch wie unſere
Gegner das gern möchten Hauptunterſchiede in den
Programmen, von denen uns allerdings das der Freiheitspartei
noch nicht vorgelegen hat, dürften u. E. in der hode des
Antiſemitismus, nicht im Ziele liegen.

Dieſe augenblickliche Spaltung jſt allerdings nicht gerade
ſehr glücklich in dem Augenblick, wo die S. P. D. und U. S P.
ſich wieder geeinigt haben und der linke Flügel des Parlaments
dadurch eine recht beträchtliche Stärkung erhalten hat. Ein
Zuſammenarbeiten der nunmehr zwei rechten Oppoſitions
parteien wird um ſo dringender erforderlich ſein, als man ſtets
mit einem Aus-der-Reihe-Tanzen der D. V. P. unter den
jetzigen Umſtänden wird rechnen müſſen.

Die Gründung der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei iſt in
ſofern ein Zeichen tiefgehender Gärung und poli
tiſchen Betätigungsdranges großer Maſſen des
deutſchen Volkes, als gewiſſermaßen die Zuſammenfaſſung zweierſtarker Strömungen im deutſchen Volke zu ſein ſhelnt der

national-ſozigliſtiſchen Arbeiterpartei in Bayern und der groß
deutſchen Arbeiterpartei in Preußen. Peide Bewegungen
zielten auf dasſelbe Ende hin: „Frei vom Jnterna-
tionalismus der Sozigaldemokratie.“

Wenn wir nun im Parteileben Deutſchlands und in der
inneren Palitik des Reiches eine weitgehende Regſamkeit, ein
Aufeinanderprallen von Gegenſätzen ſehen, die manchem gefähr
lich ſcheinen, die auch nach außen hin ein Bild der Schwäche
bieten, ſo möchten wir doch eigentlich gerade in dieſer erhöhten
inneren Gärung ein Zeichen erblicken, daß hier der Kampf um
eme Weltanſchauung tobt, daß das Volk danach ringt, wieder
auf eine feſte Grundlage ſeiner Anſ unpgen u kommen,einen Punkt zu gewinnen wie jenen, himeder forderte
„Gebt mir einen Fleck, auf den ich mich ſtellen kann und i
werde die Erde bewegen!“ So lange Deutſchland dieſen Pun
noch nicht gefunden hat, wird auch ſeine Außenpolitik ſchwa
ſein und bleiben müſſen, denn es kann ſeinen Hebel, den
nationalen Gedanken, nicht anſetzen, um die Welt von Feinden
von Deutſchland abzuwälzen. Der Punkt aber, den Deutſchland
ſucht und den es finden muß, heißt:

Einigkeit und Recht und Freiheſt.
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Halleſche Zeſtung“, Candeszeltung r le Provinz Sachlen, für Anhan und Thüringen. Sonntag, den 31. Dezember 1922.

Halle und Amgebung
Halle, 31. Dezember.

Des Zeitungsdoten Neujahrsgruß!
Erſchreckt fragt jeder: Iſt es wahr,

'n wir im vierten Friedensjahr
ſt das das Friedensparadies,

Das man beim Umſturz uns verhieß?
Aus allen Kreiſen tönen Klagen,
Und überall hört man bang fragen
Jſt mit der Teu'rung noch kein Ende?
Bringt Cunso nun des Abbau's Wende?

Die Hausfrau guält ſich Tag für Tag,
Je ſie ſich wohl einrichten mag.

och lautet der papierne Schein
lutwenig kauft man dafür ein.
er Dollar ſpielt die erſte Geiprotzt mit ihm der neue Rel e,

Das deutſche Volk s iſt zum Erbaxmen
Kommt immer ärger in's Verarmen,

Feinde rieten hin und her,
Vie Deutſchland wohl zu helfen wär,

Beſchlüſſe wurden auch gefaßt,
Stets aber unſerm Land zur Lafſt.

Rhein zehr'n ſie von unſerm Blute,
Wälfche droht mit neuer Knute,

Poincaré greift nach dem Dolche,
Und England leiſtet ihm Gefolge.

Bei uns kocht jeder ſeinen Bret,
Den Roten gilt nur die Partei
Ein einig' Deutſchland gäb' uns Schutz
Und böte allen Feinden Trutz.
O könnt' die Einheit aller Schichten
Des deutſchen Volkes ich berichten,
Daan ſtiegen wieder deutſche Scheine
Glückauf! rief ich damit auch meine.

Vortragskalender
ber Deutſchnatjonalen Volkspartei, Volksverein Halle und

Saalkreis. Halle.
C 2. Jann Dienstag, ab. 8 Uhr „Stadtſchützenhaug“

nckeſtr. große Proteſtverſammlung der Rheinländer.
lle Partei d e W öffentlichen Verſammlun

gegen die reißun z inlandes vonproteſticren ſoll, ngeiaben, Khe Venttalan
Z. Januar, Mittwoch, nachm. 5 Uhr des Vor

andes und ſämtlicher Vertrauensleute der deutſchnationalen
eumtenſchaft im Büro, Alte Promenade 10..

3. Januar, Mittwoch, gb. 8 Uhr Anßeſtelltengruppe
a er der u Kemper: „Zweck und Ziele
unſerer Gruppenorganiſation.“ e Angeſtellten innerPartes So er inen. ngef werſatb der

anuar, Donnerstag, ab. 8 Uhr Uebungsabend der
Deutſchen Singſchar“ in Paetzolds Reſtaurant, Charlot
kenſtr. 19. Zur Mitwirkung bei der Reichsgründungsfeier wer
den fangesluſtige Damen und Herren gebeten.

5. r Freiteg, nachm. 2 Uhr Landesverbands
ung Leipzigerſtr. 17 II.

5. Januar, reitag, ab. 8 Uhr e Nordoſt.er Prokuriſt Kemper: Deutſchlands Wiedergeburt das
Werk der Volksgemeinſchaft“. Anſchließend Ausſprache

Januar, Montag, ab. 8 Uhr Leipzigerſtr. 17 II. Vortrags-
abend der Rednerſchule. Vortragender: Dr. Wiſchniewski.

10. Januar, Mittwoch, ab. 8 Uhr Zuſammenkunft Südoſt
e Sgnltheiß Frhr. v. Eberſtein: „Erlebniſſe in Ober
10. Januarx, Mittwoch, ab. 8 Uhr Zuſammenkunft Nordoſt.
Haupkmann Werner als Vortragender. Thema folgt.

t. anugr, Donnerstag, ab. 8 Uhr ZBuſammenkunft
Mitteo d trag Was wir verloren haben“. 2. Terl: Ober
9 en. Redner: Frhr. v. Eberſtein. Anſchließend Ausſprache.

18. Januar, Donnerst große Reichsgründungsfeier abds. 8 Uhr im Thaliaſaal. Feſtrede, Konzert, Chor und
Einzelgeſang ufw. Vorverkauf beginnt am 5. Jan. 2

25. Januar, Donnerstag, ab, 8 Uhr gr. Sagl „Neumarkt

55 e h r 37. r rBa e über: Wohin rt der nſammlung, freie r rache m s kerikqe Per
Januar, Sonntag, nachm. 2 Uhr SondervorſtelIung im Stadttheater: „Lohengrin“. Vorverkauf ab 18. r

6. Februar, Dienstag, ab. 8 Uhr „Neumarktſchützenhaus“.
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Bruhn- Berlin „Diepolitiſchen Vorgänge des Oeffentliche Ve nh Nur Le ff lich h rſamm ung

S

Deutſchnationale Frontkämpfergruppe
Zu dem bereits angekündigten national-poilti Lehrgangwird r nachgetragen: ſchen
Die Veranſtaltung geht von der „Ringſtelle Halle aus und

t durchaus überparkeilich. Beſonderer chtung werden die
e von Dr. Stadtler empfohlen. Dieſer ſric

Dienstag, den 2. Januar, 10 Uhr vorm. über „Weſen der
i. g. Faaten 3.30—6 r nachm. über „Die

eutſchen Se ebewegungen und die treibenden politiſcheKräfte der Gegenwart“. pyckuſchen
Sonnabend, den 6. Januar, 10 Uhr vorm. über „Frangzöſi

J und polniſcher Jmperialismus“. 3.90 Uhr nachm. über
9 tskunſt und Außenpolitik. Freiheitskampf“.

Am Dienstag, den 2. Januar, findet außerdem im Saale

e e ehe v der alten Solten mi Stadtler ſta er Be auch dieſes Abendswird den Kameraden warm empfohlen. 4 e
Am Anſchluß daran ſoll eine wichtige kurze Sitzung derdeutſchnationalen rontkämpfergruppe ſtattfinden. Ausſprache

über Vorſtandswahl, Arbeitsprogramm uſw.

Eine RheinlandProteſtverſammlung in Halle
Am Dienstag, den 2. Januar, beginnt in Paris eine Konfe
renz, die vielleicht entſcheidend werden wird für die Geſtaltung
der Zukunft unſeres deutſchen Vaterlandes. Die Rheinlande,
das deutſche Schickſalsland, ſteht wieder einmal im Vordergrund
des Intereſſes Hier fallen jetzt wieder einmal die Schickſals
würfel über des Deutſchen Reiches Einheit. Völkerverſöhnung
und Vertrauen zu den andern Nationen bleiben hohle Phraſen,
wenn man ſich an unſerm Rheinlande vergreifen ſollte. Frank
reich, an der Spitze Poincaré, verdoppelt ſeine Anſtrengungen,
dieſe Perle des Reiches abzutrennen. Franzöſiſcher Militaris

e mit friedlicher Durchdringung (pénétration
9

Aus allen Teilen des Reiches werden Proteſtkund
gebungen laut gegen die beabſichtigte Abſchnürung des
Rheinlandes, gegen die Verwirklichung franzöſiſcher Raubplöne.
Da darf auch unſere Saaleſtadt nicht zurückſtehen. Die hieſigen
lIandsmannſchaftlichen Vereine, an der Spitze die Rheinlän-
dervereinigung Halle, veranſtalten Dienstag, den

uar, abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ eine Proteſt

e

3

h rerunion hat den Verband deutſcher Radreunfahrer

beſetzten Gebietes ſprechen werden. Es geht nicht um die Inter
eſſen irgendwelcher Parteten, ſondern um die Angelegenheit des

deutſchen Volkes. Wir empfehlen den Beſuch der Ver-
ammlung ganz beſonders und wünſchen der Veranſtaltung ein

volles Haus.

Allgemeiner Deutſcher Tanzlehrer-Verband, E. BV., in
Halle. Am 27. d. M. fand im großen Saale der Tanzſchule
Nicolaus, e Wigeraft die erſte Generalverſammlung des am11. September d. J. hier gegründeten Allgemeinen Heutſchen

TanzlehrerVerbandes“ ſtatt. Jn ihm vereinigen ſich alle bis-
herigen deutſchen Tanzlehrer-Organiſationen zu einem großen
Verbande. Der neue Verband ſoll die berufsmäßige und behörd
lich anerkannte Organiſation der den Tanzlehrerberuf aus-übenden Perſonen fein und wird mit allen Mitteln auf eine

de und Förderung der Tanzkunſt und des Tanzunterrichtes
inwirken. Die Generalverſammlung war von Tanzlehrern

aller deutſchen Gaue beſucht. Zum 1. Vorſitzenden wurde Herr
v. Paquet-Léon, Berlin, zu weiteren Vorſtandsmitgliedern die
Herren Perſch-Kaſſel, Engelhardt-Leipzig, Geißler und Hellwig

h e e
Was Zeitungen kosten:

Berliner Tageblatt e 209000
Frankfurter Zeitung e e 13900
Deutſche Allgemeine Zeitung 1850
Berliner Börſen-Courier z e 1800
Berliner Börſen- Zeitung z e 1800
Berliner Lokal-Anzeiger e 1600
Voſſiſche Zeitung e 1500
Klaſſenkampf e e e e l1000
Halleſche Zeitung e 1000

Unser Neujahrswunsch:
Bleib der „tH. Z.“ weiter treu

2 ec ——mz—22Berlin, SchwormſtädtHamburg, Richter-München, Arnold-Nürn
berg und Diel-Wanne gewählt. Die Hauptſchriftleitung der vom
Verband herauszugebenden Fachgzeitung „Terpſichore“ liegt in den
Händen des Herrn Albert Nicolaus- Halle.

Die zunehmende Arbeitsloſigkeit im Halleſchen Bezirk
bringt die Kommuniſten wieder einmal auf den Plan, die ſchein
bar keinen Agitationsſtoff mehr haben. Sie verſammelten die
Arbeitsloſen in ihrer unproduktiven „Produktiv-Genoſſenſchaft“
und beteten ihnen kommuniſtiſche Glaubensſätze vor, mit denen den
Arbeitsloſen aber nicht geholfen werden kann. Das haben die in
der Ausſprache wahrſcheinlich auch den Sowjetjüngern geſagt und
darum machte der berufsmäßig ſich mit der Agitation beſchäfti-
gende Häcker folgende Vorſchläge: Interpellation der kommu-
niſtiſchen Stadtverordneten über die Eingabe des Arbeitsloſen-
rats und Aufforderung an das Gewertkſchaftskartell und den
Vollzugsausſchuß der Betriebsräte, zur Frage der Arbeitsloſen
ſofort Stellung zu nehmen. Das erſte wird der Stadtverord-
netenverſammlung einige Redeübungen des Herrn Günther, das
andere den Arbeitsloſen keinen Erfolg bringen.

Die Firma Fr. Rein (Rahprodukte, Metalle, Alteiſen),
Glauchaerſtr. 76/77, kann am 1. Januar 10923 auf ein 70jähriges
Beſtehen zurückblicken. Die Firma erfreut ſich weit über unſere
Stadtgrenzen hinaus des beſten Rufes, der ſich auf ſtrenge Recht
lichkeit während der vielen Jahre aufgebaut hat.

Die Zigarrenköpfchen-Sammler zu Halle a. S. hielten
ihre Weihnachtsbeſcherung am 26. d. M. im evang. Vereinshaus
ab. Sie feierte damit auch ihren 46. Geburistag. Der Saal war
z klein um die Menge zu faſſen. Es wurden 41 Knaben und

dädchen und 40 alte Leute durch Kleidungsſtücke bedacht. Nach
der Vegrüßung durch den Vorſitzenden ſangen die Chorſchüler,
welche ſich alljährlich zur Verſchönerung der Sache zur Ver-
ügung ſtellen. Darauf folgte die Andacht für die Kinder. An
chließend wurde der Kaſſenbericht erſtattet, welcher einen Fehl-
etrag ergab, der aber bereits ausgeglichen iſt. An dieſer Stelle
ſei den Behörden wie der Preſſe für die freundliche Unter
ſtützung der Vereinigung herzlichſt gedankt, ebenſo allen Gön
nern und Freunden unſerer Wohlfahrtsbeſtrebungen. Bekannt-
lich unterziehen ſich die Mitglieder der löblichen Aufgabe Klei-
nigkeiten wie Zigarren-Köpfchen und Bänder, Flaſchenkapſeln,
Sianiol, alte Briefmarken, Notgeld, Münzen, abgenutzte Tiſch-
lampen und Leuchter zu ſammeln, um aus deren Erlös arme
Waiſenkinder und hilfsbedürftige alte Leute mit nötigen Klei
dungsſtücken, Wäſche, Schuhwerk uſw. zu verſorgen. Annahme
Centrale bei den Herren Henn, Goetheſtr. 21, u. Lehmann,
Leſſingſtr. 88, ebenſo wo Plakate in der Stadt angebracht ſind.
Außerdem kann es bei dem Leiter betreffender Vereinigung,
Herrn Kaufmann Reinhold Aßmann, hier, Gr. Ulrichſtr. 49,
abgegeben werden,

Letzfer Sport
Der Svort zu Neujabr

Das an den Weihnachtstagen faſt überall eingetretene Tauwetter ift
plötzlich wieder umgeſchwungen, ſo daß fich den in Scharen hinausgeeilten
Winkterſportlern die beſten Ausſichten für die Neujahrstage eröffnen.
An ſportlichen Veranſtaltungen iſt allerorts kein Mangel. ervorgehoben
ſeien die Bobſleighmeifierſchaft von Schreiberhau, die auf den 31. Dezember
und 1. Januar verlegten internationalen Skiwettläuſe in Oberhof, del
rennen in Krummhübel und Schierke uſw. Die Eishockeymannſchaft des
Berliner SchlittſchuhClub hat ſich von der Schweiz nach Wien degeben und
tritt dort gegen den Wiener Eislaufverein zum Kampf an.

Auf dem Poarkett des Berliner Sportpalaſtes ſpielen ſich am Renjahrs
tage wieder gui beſetzte Radrennen ab. Lewanow. R. Huſchke und Hahn
meſſen ſich m drei Läuſen, Saldow, Bauer. A. Huſchke, Kruplat, Aberger,
Kohl. Häusler, Behrend, Osk. Tietz, Valentini. Carli und Rizetto in einem
60 Kilometer Punkiefahren, während den „Kleinen“ ein 40 Kilometer Mann
4efadrte reſerviert iſt. Der Fußballſport hat ſeine großen

age. Abgeſehen von den Verbandsſpielen am Silveſtertage finden haupt-
ſächlich zu Reuſahr eine ganze Reihe von Wettſpielen zwiſchen deutſchen und
ausländiſchen Mannſchaften ſtatt. Das Dauptintereſ konzentriert ſich auf
den Länderkampf Deutſchland Jtakien, der erſtmali
zwiſchen den Nationalmannſchaften beider Länder in Mailand vor ſich

Hockev-Vorſchau für Silveſter
a. 2 2 t 1 c r Platz. Halle 96 DamenH. C. r Zooplat C. H.).D. S. C. Nejehnt 99 Damen 10 Uhr Univerſitätsplatz (96).Merſeburg 99. I. Herrenmannſcha nimmt Teil am Wittenberger
Turnier, zu dem außer den n annſchaften diejenigen des S. C.
Charlotienburg und oruſßa athenow erſcheinen.V. f. L.-Merſeburg. Herten--S, C. 1900- Magdeburg in Magdeburg.

Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Die Uebun 3ſtunden imEtad dar e ienstag, den 2. Januar, für Herren und am Munde den
J. Januar, für Damen, fallen aus. Sie beginnen erſt wieder am Dienstag,
den 9. Januar, bezw. am Mittwoch, den 10. Januar. Am z den
Z. Janugr, abends 8 Uhr im „Evangeliſchen Vereinshaus“. itteiſtraße,
Fahreshauptverſammlung mit Porſlandsneuwahlen und wichtiger Tagesord
ünng. Erſcheinen aller Mitglleder erwünſcht.

Halleſcher Am Die den 2. Jannar,menkunſt der einzelnen Ausſchüſſe und des orſtandes abends
s Uhr im Vereinsheim „Landhaus“, Merſeburger Straße. Die ordentliche
Haupiverſammlung für alle Mitglieder wird erſt am Dienstag, den 9. Jannax,
abends 86 Uhr ebenda abgehalten.

Der völkerverſöhnende Sport. Das

Sportverein 98, e. V.

Sekretariai der internatie alen

Kongreß tingela des.adiakee zu re hen

n

Aus Mitteldeutſchland
Kommnniſtiſcher Vorſtoß in Thüringen

Weimar, 80. Dezemher.
Seit ihrem Beſtehen, und eigentlich ſchon vorher iſt die rein

ſogialiſtiſche Thüringer Regierung den heftigſten Angriffen durchihre kommuniſtiſchen Stützen ausgeſetzt geweſen. Ran hat ſich
daran allmählich gewöhnt und a daß ſie etwa e Jprmel

z bringen ſind: „man“ ſchlägt ſich, „man“ verträgt euer
ings „rechtfertigt“ nun ein kommuniſtiſcher Leitartikel die

letzten Radau- und Beſchimpfungsorgien im Thüringer Landtag.
Er bringt dem Kenner der Thüringer Verhältniſſe nichts Neues,
wenn er auch in einem Tone gehalten iſt, der ſogar das bisher
Dageweſene überſchreitet. Denn eigentlich wird die ganze Thü-
ringer Sozialdemokratie „Verleumdergeſindel“ genannt, da ſie
von einem „abgefeimten Lumpen“ nicht abgerückt ſei. Die Auf-
faſſungsverſchiedenheiten der Thüringer regierenden Parteien
ſind aber alt.

Lehrreich iſt an dem Aufſatz nur eines: während nämlich
die Thüringer Miniſter bei jeder Gelegenheit auf die verhaßten
„reaktionären“ Beamten geſchimpft haben und die Notwendig-
keit des Beamtenreverſes damit begründeten. daß ſo viele
Staatsgeheimniſſe verraten wurden, zeigt es ſich, daß die Kom
muniſten die Unterlagen zu ihren Angriffen gegen die Regie-
rung von ſozialdemokratiſchen Beamten erhielten. Und dieſe
Anwürfe ſind weit heftiger, als es je eine bürgerliche Preſſe
unter dem Schutz-der-Republik-Geſetz hätte wagen dürfen.

Wie die Kommuniſten die Lage aber auffaſſen, das zeigen
die Schlußſätze des Aufſatzes, in denen wieder mit einem Putſch
gedroht wird. Sie lauten: „Wenn man tanzen möchte, ſind wir
bereit, zum Tanze aufzuſpielen, und zwar in einer Weiſe, dieman in Thüringen noch nicht gehört u

Raubüberfall auf eine Bank
Braunſchweig, 90. Dezember.

Die Filiale der Commerz- und Privatbank in Vechelde bei
Braunſchweig wurde am Donnerstag abend von Räubern über-
fallen. Dieſe drangen in dem Augenblick in den Raum ein, als
die Beamten der Bankfiligle mit der Abrechnung beſchäftigt
waren. Die Beamten wurden unter Bedrohung mit Revolvern
zur Herausgabe des Geldes gezwungen. Nach den vorliegenden
Meldungen ſpricht man von einer Geſamtbeute von rund
1 Million Bargeld.

Trebit am Betersberg. 80. Dez.
käum.) Am 1. Jan. 1928 kann der Aufſeher Franz Schotte sen.
auf eine 50jährige Tätigkeit im Dienſte des Gutsbeſitzers Sickert
zurückſchauen. Der Jubilar ſtand ſchon im Dienſte des Vaters
des jetzigen Gutsbeſitzers. Eine ſolche Treue iſt gerade in der
heutigen Zeit hoch zu bewerten und ſieht als leuchtendes Vorbild
da. Den Glückwünſchen, die dem Jubilar zu ſeinem Ehrentage
gebühren, ſchließen guch wir uns an.

Coswig, 830. Dez. (Entflohene Zuchthäusler.)
Aus der Kokosteppichfabrik find die Zuchthausſträflinge Paul
Günther und Karl Röder aus Bernburg, die dort eine längere
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatten und in dem genannten
Werke in Arbeit ſtanden, entflohen. Sie konnten bisher noch
nicht ergriffen werden.

Derenburg, 30. Dez. (Mit 80 000 Mark verſchwum-
den.) Ein Käſefabrikant aus Derenburg hat einen Arbeiter
mit einem Fuhrwerk nach Aſpenſtedt geſchick, um Quark zu
holen, und gab ihm zur Bezahlung 80 000 M. mit. Der Mann
iſt nicht wieder in Derenburg eingetroffen. Das Fuhrwerk
wurde in PHalberſtadt gefunden. Es war von dem Arbeiter
untergeſtellt mit dem Bemerken, er müſſe einmal zum Zahnargzt
gehen. Seitdem iſt der Mann ſpurlos verſchwunden.

Oſterwieck, 30. Dez. (Roheit.) Feſtgenommen wurde der
Gelegenheitsarbeiter W. St. von hier, weil er ſeine Ehefrau in
die Jlſe geſtoßen und ſich dann entfernt hatte. Vorbeigehende
retteten ſie und riefen einen Arzt herbei. Wiederbelebungsver
ſuche hatten Erfolg. Auch iſt eine polizeiliche Unterſuchung ein
geleitet, weil die St. ſchen Eheleute ſich nicht genügend um ihr
Kind gekümmert haben, das jetzt geſtorben iſt.

Helbra, 28. Dez. Die Weihnachtsſtollen geſtoh
len.) Die ungenügende Straßenbeleuchtung macht gegenwärtig
dem Diebesgeſindel viel Vergnügen und vielen Einwohnern ver-
urſacht ſie ſchwere Sorgen wegen der Einbrecher. Wahllos ſuchen
die Diebe die Behauſungen ärmerer als auch beſſer geſtellter
Kreiſe heim. Jn einer der letzten Nächte drangen Einbrecher
in den Keller des Hauſes Chauſſeeraße 11 ein und ſtahlen die
dort befindlichen, dem Bergmann O. B. gehörigen drei Weih-
nachtsſtollen.

T. Gerſtungen, B. Dezember. Abbruch einer
Fabrik.) Das Molybdäenwerk, das während des Krieges von
einer A.G. gegründet wurde, hat ſeine wumnfangreichen Fabrik
gebäude, die mit einem ungeheuren Koſtengufwand hergeſtellt
waren, auf Abbruch verkauft. Damit werden alle Hoffnungen,
die man auf dieſe Jnduſtrie geſetzt hatte, endgültig aufgegeben.

TU. Zenlenroda, 30. Dez. (Folgen des Gemeinde
arbeiterſtreiks.) Jnfolge des Streiks der Gemeinde
arbeiter iſt die Stadt ſeit zwei Tagen ohne Gas. Eine weitere
Folge iſt, daß die Dampfheizung im Rathaus nicht in Betrieb
geſetzt werden konnte, wodurch die Beamfen in den kalten
Räumen nicht zu arbeiten vermochten. Die Gemeindergtsſißung,
die auf Donnerstag im Rathausſaal angeſetzt wurde, iſt im Gaſt
haus „Zum Löwen“ abgehalten worden.

Hannover, 30. Dez. (Denkmalsſchänder.) Mährend
der Feſttage haben, wie der „Hann. Hurier“ meldet, Cinbrecher
des Nachts an der Bismarcfſänle in ſchändlicher Weiſe gehauſt.
Da die Säule zurzeit im Hochwaſſer liegt und nur von einer
Seite aus zugänglich iſt, erſchien ihnen die Gelegenheit günftig,
die Kupferkrönungen, weſche die Fenerpfannen umgeben, zu
ſtehlen. Sie haßen die Tür der Sänſe erbrochen und ſind ſo
vom Jnnern ans auf den Turm gekommen. Eine Seite der
ziemlich ſchweren und wertvollen Bekrönung iß abgebrochen und
von den Dieben mitgenommen, eine zweite hängt herunter, die
beiden anderen ſind noch unverſeßhrt.

Leinzig, 30. Dez. (Der geſtoßlene Baffſiſt.) Vom
25llnerdenkmal im Rofſental wurde während der Feiertage eine
der vier bronzenen Sängergeftalten der Baßl entführt.
Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Naumburg. Auf das Hans Grochlizer Straße 41 wurde in

der Nacht vom 2. zum B. Feiertag ein verbrecheriſcher Anſchlag
verübt, indem zwei Stielhandgrangten geworfen wurden.
Gräfenhainichen. Megen der guten Einnagßmen ans der Forſt
wirtſchaft kann unſere Stadt auf die Häffte der Gewerbeſteuer
und die ganze Grundſteuer für beßante Grundſtücke verzichten.

Schauen. Von einem zym Rittergut Schauen gehörenden
Felde wurden von Djehen 25 Zentner Lyjerne entwendet. die
nur mit Pferd und Wagen fortgeſafft ſein können. S Treffurt.
Ein Schwein ſollte hier durch den Bruder des Reſikers erſchoſſen
werden, während der Beſitzer ſelbſt das Tier feſthieſt. Da es
ſich gerade im Augenblick des Samſſes bewegte, wurde der Be
ſiker, der Landwirt Esfhardt, in die Schußrichtung gezogen und
tödlich getroffen. Zerbſt. Die hieſigen Geſchäftsſente haben
wegen der immer mehr überhandnehmenden Dießſtähle be
ſchloſſen, einen Selbſtſchuß einzurichten. Man erhofft von der
Stadtverwaltung e tſprechendes Enkgegenkommen. Bernburg.

Seltenes Juvi-
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pflücke den Kugenblick
5um Jahreswechſel
Von Arthur Brausewoetter,

Ein Jahr iſt dahin. Tauſend Jahre, ſo heißt es in der
heiligen Schrift, ſind vor dir wie der Tag, der geſtern ver
gangen iſt.

Jeder Tag aber iſt ein Leben im Kleinen. Und man
ſoll ihn nutzen, denn er eilt ſchnell von hinnen wie das ganze
rätſelhafte und doch ſo inhaltreiche Menſchenleben.

Aber es iſt gar nicht leicht, den Tag recht zu nutzen-
Denn viele Stunden ſchlüpfen uns ſpurlos unter den Hän
den dahin, und andere werden uns geſtohlen.

„Doch der den Augenblick ergreift,
Das iſt der rechte Mann.“

Das iſt die eigentliche Kunſt des Lebens und des
Schaffens: den Augenblick zu ergreifen. Wer mit dem

Leben nichts anzufangen.
Man ſoll ſich den Augenblick nicht durch Unentſchloſſen

heit oder Schwerfälligkeit entwiſchen laſſen, ſondern ſoll ihn
feſthalten und klug nutzen. Man ſoll ſich ebenſo wenig die
paar Lichtblicke des Daſeins durch Traurigkeit oder un
nötige Sorgen über die Zukunft verbittern. Denn was
kommt, weiß niemand, beſonders heute nicht, wo alles un
klar, verworren und ganz unbeſtimmbar iſt, wo man weder
auf Erfahrungen ſich ſtützen noch ſie für ſein weiteres Ver-
halten nutzbar machen kann.

Pflücke den Augenblick wie eine holde, ſchöne Blume,
die dir am Wege blüht. Nutze ihn weiſe, genieße ihn unbe
kümmert: Das iſt die ganze Weisheit dieſer Tage.

Tätigkeit iſt des Menſchen Beſtimmung und ſein Glück.
Am Zirkel lobt man Größe nicht,
Genaue Form iſt's, die man lobt.
Am Leben lange Daner nicht,

Nur Handeln gibt ihm ſein Gewicht.
Worin beſtand unſer Leben im vergangenen Jahre?

Was wird es im kommenden ausmachen?
Der ſtete Wechſel zwiſchen Arbeit und Erholung.
Ruhiges und zielbewußtes, nie raſtendes, doch nie

haſtendes Arbeiten iſt das Beſte, was uns heute noch wer
den kann.

Auch rechte Erholung beſteht in nichts anderem als im
rechten Wechſel der Tätigkeit. Das Einerlei der Arbeit er
müdet ebenſo wie die einſeitige geiſtige Anſtrengung.
Körper und Geiſt, Nerven und Seele, Arbeit und Ruhe,
Anſpannung und Ausſpannung, alles muß zu ſeinem Recht
kommen. Ja, der Menſch kann lange Zeit hintereinander
tätig ſein, ohne zu erſchlaffen. Wenn er es nur verſteht,
innerhalb ſeiner Tätigkeit die rechte Abwechſlung herzu
ſtellen. Jn zweck- und ſinnloſes Tun braucht er ſich nie
mals zu verlieren, um Erholung zu finden.

Das menſchliche Herz, ſagt Luther in ſeinen Tiſch-
geſprächen, gleicht einem Mühlſtein. Streue Weizen dar
unter, und er dreht ſich, reibt und zerreibt den Weizen.
Streue keinen Weizen darunter, und er reibt doch. Aber
er re e „ut mögeen Augenblick zu pflücken, das iſt die e Weisheitdes Lebens. ansEr ſtehe feſt und ſehe hier ſich um,

Dem Tüchtigen iſt dieſe Welt zu ſtumm.
Daher auch die wunderbare Erfahrung, daß die, die

immer tätig ſind, immer Zeit haben, die Untätigen aber
für niemand und für nichts.

Pflücke den Augenblick, damit du nicht einmal mit
Shakeſpeares Richard II. klagen mußt:

„Die Zeit verdarb ich. Nun verdirbt ſie mich.“
Pflücke den Augenblick, damit dich die Zeit nicht ver-

u das iſt eine beherzigenswerte Mahnung beim Jahres
wechſe

Denn jede Zeit kann nur die Menſchen brauchen, die
zu ihr paſſen. Die anderen läßt ſie rettungslos untergehen.

Aber es gibt eine noch beherzigenswertere Mahnung
zum Jahreswechſel. Die heißt: Lebe dein Leben unter dem
Geſichtspunkte der Ewigkeit.

Erſt wer ſein Handeln unter den Geſichtspunkt der
Ewigkeit ſtellt, pflückt den Augenblick in der rechten Weiſe.

Der verdirbt die Zeit nicht, und ſie wird ihn nicht ver
derben.

Bereit ſein, das iſt alles.

Neufahrswünſche
Von Gerd Damerad-Kaſſel.

Die Sitte, ſich zum Beginn eines neuen Jahres zu beglück-
wünſchen, iſt älter als der Brauch, das Weihnachtsfeſt feierlich
zu begehen. Man ſandte ſich einſt auch Geſchenke zu Neujahr;
denn wer am erſten Tage des Jahres viel hatte, der ſollte nach
allgemeinem Glauben während des ganzen Jahres keinen Man-
gel leiden. Jn der Hauptſache übernahm man damit römiſche
Sitten, und ſo begegnen wir in Deutſchland den Neujahrsglück-
wünſchen zunächſt auch in den Klöſtern, die mit Rom in enger
Verbindung ſtanden. Die Geiſtlichen waren in deutſcher Ver-
gangenheit die einzigen Träger von Wiſſen und Bildung. Sie
bedienten ſich in ihrem Briefwechſel der lateiniſchen Sprache.
Daher waren auch die älteſten Neuſjahrswünſche lateiniſch abge-
faßt. Doch als ſich deutſches Leben zu regen begann, griff man
zur vertrauten Umgangsſprache. Die Art, wie man die Wünſche
formte, gewährt einen guten Einblick in die Entwicklung des
deutſchen Kulturlebens. Das 14. und 15. Jahrhundert zeigte ein
raſches Aufwärtsſtreben. Man gab ſich natürlich und unge
künſtelt. Die Briefe waren kurz und klar. Deshalb konnte es

in einem Schreiben aus der erſten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts heißen: „Gott gebe dir und uns allen ein gut ſelig neu
Jahr. Gegen Ende dieſes Jahrhunderts hatte ſich aber ſchon
ein miſchwnng vollzogen. Man liebte dis gewundenen Sähe,

die langatmigen Anreden. So ſchrieb eine gräfliche Kloſterfrau
an ihren Vater: „Hochgeborener, herzliebſter Herr und Vater.
Der neugeborene König, den da anbeten im Himmel mit Ehr-
würdigkeit die himmliſchen Geiſter, wollte geſucht, gefunden und
angebetet werden in der Krippe von den heiligen drei Königen,
der wolle Euer väterlichen Liebe verleihen und geben viel gutes,
ſeliges und glückhaftiges, geſundes, friedliches, fröhliches neues
Jahr und alles geiſtliche und zeitliche Gut.“

Die ſchriftli

man: „Jch bin getroſter Hoffnung, der allmächtige Gott habe
Euch und den Eurigen zu erſchienenem Jahre Glück und Heil ver
liehen, darum wir ſeiner Gnade zu allen Teilen dankbar ſein
wollen und daß er uns hinfür ungezweifelt weniger nicht ver-
ſehen wird: als tue ich Euch und Eurer Hausfrau zu jetzigem
neuen Jahre ſamt meinen lieben Vettern und Muhmen viel
glückliche Zeit und alles Gute wünſchen“. Je weiter die Zeit vor
ſchritt, deſto mehr ſuchte einer den andern in Höflichkeit und
Unterwürfigkeit zu überbieten. Wie merkwürdig mutet es uns
beute an, wenn damals ein Verlobter an ſeine Braut zu Neu
jahr ſchrieb: „Gottes Gnade und Barmherzigkeit ſamt aller

Augenblick nichts anzufangen weiß, der weiß auch mit dem ewigen und zeitlichen Wohlfahrt für Seele und Leib wünſche ich
dir, ehrbare und tugendreiche, freundliche, getreue, herzliebſte,
vertraute Braut zu einem gnadenreichen, freudenreichen, glück-
ſeligen neuen Jahr. Das wolle der liebe Gott uns allen durch
Jeſum Chriſtum, das nugeborene Kindlein, unſern einigen Her
land, Erlöſer und Seligmacher gnädiglich verleihen und mit
teilen“.

Jmmer weiter entfernten ſich die Menſchen von der Natür
lichkeit früherer Tage. Franzöſiſche Art wurde Trumpf. Man
ſuchte ſie nachzuahmen und verfiel in Geziertheit und Künſtelei.
Bei einflußreichen Perſonen ſuchte man ſich durch recht unter
würfige Neujahrswünſche in gutes Licht zu ſtellen. Je volltönen
dere Anreden man brauchte und je kleiner man ſich ſelbſt machte,
deſto mehr hoffte man zu erreichen. „Hochwürdigſter, durchlauch
tigſter Fürſt, gnädigſter Fürſt und Herr“, ſchrieb im Jahre 1669
ein Graf an einen Fürſten, „zu dem nächſt annähernden heil.
Weihnacht feria ſowohl als zu dem gleich darauf folgenden neuen
Jahr tue ich Euer hochfürſtlichen Gnade aus untertänigſter De

n Neujahrswünſche nahmen aber an Umſtänd-
lichkeit und Weitſchweifigkeit noch zu. Jm 16. Jahrhundert ſchrieb

Halle Saale e Sonntag, den 51. Dezember
votion ich hiermit ganz gehorſamſt congratulieren, und von der
göttlichen Allmacht herzeifrig wünſchen, daß Euer hochfürſtlichen
Gnaden micht allein dieſes nächſt gewärtige neue, ſondern auch
viele andere hiernach folgende Jahre mit höchſt contentierlicher
Leibesgeſundheit, glücklich und friedfertiger langer Regierung,
auch all übrig angefüllten hochfürſtlichen Wohlſtand zu bringen
und darinnen, wie ich allbereit höchſt dankbar verſpürt, mein
gnädigſter Herr, als dem ich mich in alle Wege untertänigſt
recommendiere, verbleiben mögen“.

Eine ſolche höfliche Unterwürfigkeit war kaum noch zu über
bieten. Und daher mußte das 18. Jahrhundert mit Naturnot-
wendigkeit eine Umwandlung bringen. Man hatte genug des
Schwulſtes, erging ſich zwar noch einige Zeit im ühlsüber
ſchwang, kehrte dann aber doch zu natürlichen Maßen zurück.
Goethes Mutter, die doch gewiß ein Kind ihrer Zeit zu nennen
iſt, fand bereits wieder ungekünſtelte Worte, um ihre Wünſche
auszudrücken. Schlicht und einfach ſchrieb ſie an ihren Sohn:
„Gott erhalte Dich mit allem, was Dir lieb und teuer iſt, geſund
und vergnügt!“ Und ein anderes Mal: „Tauſend Segenswünſ
zum Neuen Jahrl! Frohen Sinn Geſundheit häusli
Glückſeligkeit, alles, was zum Leben und Wandel gehört, wünſchet
von Gott und erbittet für Euch, Eure Großmutter und Mutter.“

Jm 19. Jahrhundert nehmen die Neujahrswünfche dem Um
fange, nicht der Zahl nach gemeſſen längſt nicht mehr ſolch einen
breiten Raum ein wie früher. Man begnügte ſich, am Schluß
eines Briefes mit kurzen Worten des neuen Jahres zu gedenken.
Es kam immer mehr ab, mit aller Ausführlichkeit all das zu
ſchreiben, was man in den guten Wünſchen enthalten wiſſen
wollte. Seit der Einführung der gedruckten Glückwunſch- und
der Poſtkarte wurde es außerdem Sitte, dieſen bequemen Weg
zu wählen und nur ſeinen Namen unter den vorgedruckten
Wunſch zu ſetzen. Heute kann man ſagen, daß die Neujahrs-
wünſche von einer faſt beängſtigenden Gleichförmigkeit ſind und
daß ihr ganzer Unterſchied darin beſteht, ob man „Zum Neuen
Jahre oder „Zum Jahreswechſel gute Wünſche ſendet. Den
Menſchen iſt es alſo äußerſt bequem gemacht worden, ihren Ver
pflichtungen nachzukommen, Doch die Wünſche ſind dadurch auch
viel unperſönlicher als in jenen Zeiten, da man ſie noch ſelbſt
foermte und zu Papier brachte.

Der Sonne naecefſi
Briefe aus Südamerika für die „Halleſche Feitung“

Von Dr. Walter Förster, Subl i. Thür.
Letzter Brief.

Sonnabend, den 28. Oktober 1922.
Heute iſt mein Hochzeitstag. Jn breitem Glangze ſchaut die

Sonne auf das luſtige Spiel der blauen Wogen, die zur Feier
des Tages alle un tragen, wie einſt unſere
Garde ihre weißen Federbüſche.

Geſtern abend haben wir Bahia de San Salvador oder
wie es kurz genannt wird: „Bahia“ die Bucht verlaſſen
und ſteuern nun in ſtrammem Kurs auf Vigo zu. Wenn wir
glücklich in zwei Wochen dort landen, ſind wir ſchon in Europa,

ganz heimatnah! Nun laß dir von Bahia erzählen,
dieſer Perle unter den brafilianiſchen Häfen.

„Das war ein Tag voll Maienwind!“ Als ich vorgeſtern
früh um halb ſechs geweckt wurde, tanzten ſchon die grellen
Glitzerfelder munter an meiner weißen Kabinendecke: Eben
hatte die aufgehende Sonne die letzten kleinen Regenſchauer der
Nacht verjagt und war nun Königin. Gloria, gloria, hallelujah!
Da lag ſie ſchon vor uns, die herrliche Bucht von Bahia, noch
nicht ganz dem Blick erſchloſſen, aber greifbar nah in allem; ſo
ſcharf und klar, wie hingemeißelt. Rechts auf wenig vorſpringen
der Halbinſel der Leuchtturm von St. Antonio; dann in leicht
geſchwungenem Bogen ſanft anſteigend wie ein antikes
Amphitheater, die lang ſich ausreckende Stadt mit dem luſtigen,
neugierigen Gewirr ihrer grell bunten Häuſer, großen und
kleinen; den zahlloſen Kirchen; ihren grünen Tupfen maleriſcher
Palmengruppen und munterer Gärten alles ſo planlos, und
doch als könnte es eben nur ſo ſein. Da flattert an hohen Maſten
aus grünem Teppich heraus ſogar eine ſchwarz-weiß-rote
Fahne Du Mädchen in der Fremde, was willſt du hier in
deinem ſchlichten, unmodernen Kleid unter all den Moſaiken ſüd-
ländiſcher Farbenkonſtraſtel Dort, wo die Bucht
links in ſchmaler Landzunge einen Abſchluß zu finden ſcheint,
recken ſich beſonders ſtolz ein Troß von Königspalmen, die in
dem Licht des jungen Morgens mit ihrem feierlichen Grün ſich
wunderbar abheben von dem ſanft verſchimmernden Blau der
ferneren weſtlichen Höhenzüge. Wie iſt das herrlichl Müde
ſchlafen noch in der zärtlich mütierlichen Umarmung der Bucht
unzählige Segelſchiffchen neben behaglich ausgeſtreckten Dampfern,
oder tanzen flott und munter mit ihren weißen Segeln, hell wie
blanke Kinderaugen, neugierig dem Meere zu.

Punkt ſieben Uhr raſſelt der Anker. Nun ſchnell ein wenig
gefrühſtückt! Aber ſchon tanzen munter heran auf ihren kleinen
flotten Pinaſſen in der ſeit Jahrhunderten im Hafenverkehr
eingebürgerten Reihenfolge nur Vater Noah und die cauhen
Winkinger ſollen ſie mißachtet haben der Quarankänearzt,
die hohe Zunft der Zöllner, nicht ohne nach einigen ihrer harren-
den kleinen Aufmerkſamkeiten zu ſchielen, und ſchließlich einige
Herren der Agentur mit der erſehnten Poſt. Und als wir kurze
Zeit danach zwiſchen einem „Engländer“ und einem „Braſilianer“

natürlich deutſcher Abſtammung an den ſchönen neuen
Schuppenanlagen feſtgemacht haben, tauchen wir gleich unter in
dem lärmenden Strudel des bekannten Hafenbetriebes: Schwarze
Geſtalten ſtürmen an Deck, offenbar nur gewohnt, mit Schwer-
hörigen zu verkehren; der iſt der gewaltigſte Kofferträger, der
weiß das beſte Hotel, der hat die ſchönſten Autos zur Hand,
jener die ſchönſten 1 Der ſchwingt einen Bund
Bananen vor meinen Augen, der ſchiebt mir ſo geſchickt einen
Korb mit Ananas in den Weg, daß ich fallen müßte, wenn ich
ſeine Ware überſähe. Alles natürlich ſpottbillig. Meiner ſchönen
Augen wegen ſetzen die guten Leute glatt hundert Prozent zu!
Dieſes Gelärme, dies Durcheinander! Niedliche kleine ſchwarze
Ferkelchen, in einem Lattenverſchlag, offenbar nicht reſtlos
glücklich, und ein Rudel herrlich bunter Papageien und ähnlicher
„Sänger“ (sit venia verbol) entheben ihren glücklichen Beſitzer
der Mühe, ſeine Ware ſelbſt anzupreiſen. Doch weh mir! Aus
einem niedlichen Spankörbchen gellt mir der Zorn eines kleinen
fauftgroßen Aeffchens entgegen, dem ich ghnungslos mi
et di un du Schandviehl Glaubſt du, i

Schmuckſtück meiner ie mitnehment 1

r

luſtigen fälligen Za
einem urgemütlichen Bayern, ſteht jetzt ſchon der
der kühnen Denkerſtirn bei all den

Dem armen, ſtets unb ge

Wünſchen der Söhne und Töchter aller rren Länder. Eben
perlt ihm, ein geſchwätziger Quell, das Spaniſch nur ſo von den
Lippen; jetzt zaubert er einem ſteifen Amerikaner Wechſelgeld
und die gewünſchte Auskunft in fließendem Engliſch hin, ſelbſt
verſtändlich im breit kauenden amerikaniſchen Accent! Zwiſchen
durch gönnt er jenem braſilianiſchen Dunkelmann dort ein paar
portugieſiſche Brocken und ſchon verhandelt er mit dem Agenten
im reinſten Hochdeutſch- auch das kann er mit Millionen
werten leicht und ſicher jonglierend, und knallt mal auf gut
bayriſch einen kräftigen Fluch dazwiſchen Himi ſakra, es iſt
halt a Kreizl daß ſich der vorlaute Aufwäſcher oder Küchen
fohn ſchnell wieder beiſeite drückt in dunklere Regionen! „Gelt
da ſchaugſt! Ja, Doktor, wenn wir den Humor nicht
hätten Gott erhalte ihn dir, mein Lieber, und der
Lloyd!

Nur Einſamen zeigt ſich die Schönheit echt und ur
ſprünglich! So ſchlage ich alle Aufforderungen und Einladungen
ab und ſtapfe, nachdem ſich der Schwarm der Ländergierigen
verlaufen hat, allein durch die hundert Meter Vorgelände
knirſchenden, ſonnenbrütenden Sandes zur nahen Stadt. Elek-
triſche, Aufzüge, Autos euch überlaſſe ich neidlos den
valutaſtärkeren Anderen. Jch will mir meine ſchöne Ausſicht
oben vom höheren Stadtteil aus ſelbſt verdienen und, um
ehrlich zu ſein ich denke, das Klettern bei 35 Grad Celſius im
Schatten wird einem nach den faulen Tagen des ſyhbar'tiſchen
Bordlebens nur gut tun! Allerdings meinte es die Sonne in
den engen, häuſerhohen Straßen mehr als gut. Langſam ſteige
ich über das ſchlechte Pflaſter durch die Fülle der verſchiedenſten
„Wohlgerüche“ meine Jüngſte würde ſagen: „Hier riechts
ſtinkerig“ vorbei an den Werkſtätten aller Art, Klempnereien,
Fleiſchereien, den Kramläden, die alle in der breiten Oeffentlich-
keit hantieren, da die Räume meiſt weder Fenſter noch Vorder
wand haben. Die perſönliche Note fehlt ſonſt hier eigentlich,
ganz im Gegenſatz etwa zu Smyrna oder Kairo; nur daß das
ſchwarze Element hier zweifellos überwiegt und das Gepräge
giebt. Da ſitzt eine junge Negermutter am Ladeneingang und
legt ihr ſchwarzes Bübchen trocken in ſchöne weiße Windeln
und reicht ihm ihre ſchwarze Bruſt die Milch ſei auch weiß
o lulaIa und lulala und leia! Da hängen ein paar ſchwarze
Schönen läſſig und träge über dem Geländer eines der kleinen,
wie Schwalbenneſter an die Häuſer geklebten Balkon und
träumen über dem Gewimmel der Straße von von ihm
ach, oder vielleicht von dem Stück Zuckerrohr, in das ſie rhythmiſ

tack, tack, ihre weißen, kräftigen Zähne graben. Dort ſchreitet
ſtolz, mit der ſchweren Laſt auf dem Haupte, eine noch rüſtige
alte Großmutter; merkwürdig quellen die weißen Haare unter
dem Kopftuch hervor und krönen wie ein Dichterkrang die
glänzende Ebenholzſtirne. Dazwiſchen quälen ſich die armen
kleinen Mauleſel mit ihren zweiräderigen Karren die Berge
binauf. Das Knarren der Räder und den Zuruf der ſchwarzen
Treiber verſuchen Zeitungsjungen und fliegende Händler aüer
Art ſamt ihren Papageienvölkern kräftig zu überbieten Ja,
meine Gnädigſte, hier iſt nichts für ſchwache Nerven! Ein bunkes
Gewirr, ein lärmender großer Jahrmarkt! O weh mit arg
verführeriſchen bunten Bildern lockt hier ein Kino beſcheidenſter
Aufmackung zur „Matin6e“, por los sennhores! Auch dieſer
Schmerz! Jch aber, mein Lieber, denke dir trotz meiner
Schwäche für Kinos, die du mir immer anzudichten beliekſt, 7
bleibe hart! Danke heute nicht; jetzt nicht ſ ſchwüle Koſt
Und ſchon ſtehe ich auf jener großen Terraſſe doch oben, dem

er ſehe die Welt vor mir als einen
esgar von und Schönheit, voll Farbenprtauſend Wundern agt und
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